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Unter dem Banner 
des Oktober- 
zu neuen Siegen 
Festsitzung
im Kongreßpalast des Kreml

Rote Fahnen, Losungen des ZK der KPdSU zum Oktoberfest, 
Transparente mit den Kontrollzlltern der Arbcltssiege schmücken die | 
Straßen und Plätze der Städte und der Dörfer unseres Landes. Die • 
ser festliche Schmuck entspricht der feierlichen Stimmung, mit wcl-; 
eher die Sowjetmenschen den 56. Oktober begehen.

Der diesjährige Oktober — der Oktober des dritten entscheiden 
den Planjahrs — ist mit denkwürdigen Errungenschaften an allen 
Fronten des kommunistischen Aufbaus, mit großen Erfolgen der So 
wjctunlon und der Länder der sozialistischen Gemeinschaft in der 
internationalen Arena gekennzeichnet Das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommene Friedensprogramm wird erfolgreich verwirk

Zum markanten Beweis der Geschlossenheit der Völker aller Kon 
tlncntc im Kampf für den Frieden wurde der vor kurzem In Moskau 
stattgefundene Weltkongreß der Friedenskräfte. Das wichtigste 
Ereignis des Kongresses war die Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew. Die Kongrcßdeleglcrten 
betonten in ihren Ansprachen und In Gesprächen, daß diese Rede ein 
Programmdokument für Millionen Friedenskämpfer Ist.

„Unsere gemeinsame Pflicht ist es", sagte auf dem Kongreß Ge­
nosse L. I. Breshnew, „auf dem gewählten Weg unermüdlich vorwärts­
zuschreiten. sich ununterbrochen, beharrlich, in breiter Front zu be­
wegen und den Widerstand der Gegner der Entspannung und der An 
hänger des .kalten Krieges' entsftieden zu brechen •'

Im Kongreßpalast des Kreml fand am 6. November eine Festsit­
zung des Moskauer Sowjets der Werktätigendeputierte-», und des i 
Stadtkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion statt. Sie 

! war dem 56. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 
- ewtdmet. im Saal versammelten sich Bestarbeiter der Produktion 
Wissenschaftler, Kulturschaffende, Angehörigen der Sowjetarmee und 
der Kriegsmarine, Werktätige des Gebiets Moskau.

Die Teilnehmer der Festsitzung empfingen mit stürmischem Bel 
fall die Genossen L. I. BRESHNEW. J W. ANDROPOW. A. A. 
GRETSCHKO, A. A. GROMYKO. A. P. KIRILENKO A N. KOS 
SYGIN. F. D KULAKOW. K. T. MASUROW, A. J. PELSCHE, 
N V PODGORNY, D. S. POLJANSKI, M. A. SUSLOW. A. N. 
SCHELEPIN. P. N. DEMITSCHEW, B. N. PONOMARJOW. M. S. 
SOLOMENZEW. D. F. USTINOW. W. I. DOLGICH, I. W. KAPI 
TONOW, K. F. KATUSCHEW.

Im Präsidium waren auch Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR, die Vorsitzenden der Kammern des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Mitglieder des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Veteranen der Kommunistischen Partei, Vertreter der Sowjet-. Par­
tei- und gesellschaftlichen Organisationen der Hauptstadt. Heerführer, 
Raumflieger der UdSSR, angesehene Menschen der Stadt.

Der Festveranstaltung wohnten zahlreiche ausländische Gäste. 
Diplomaten bei. ,

Die Festsitzung eröffnete der Vorsitzende des Vollzugskomltecs 
des Moskauer Stadtsowjets. W. F. Promyslow.

Im Saal ertönte die Staatshymne der Sowjetunion.
In der Festsitzung hielt das von den Versammelten warm empfan­

gene Mitglied des Politbüros der ZK der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU. A. P. KIRILENKO, einen Vortrag

Die Festsitzung Ist zu Ende. Es ertönt erneut die Staatshymne 
unserer Heimat.

Nach der Festsitzung fand ein großes Konzert statt. Dem Konzert 
wohnten die Letier der Partei und der Regierung bei.

Festsitzungen, gewidmet dem 56. Jahrestag des Großen Oktober, 
fanden In den Hauptstädten der Untons- und autonomen Republiken, 
In den Heldenstädten und in den Gebietszentren unseres Landes statt.

(TASS)
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Roter 
Oktober 
Die Morgenfrühe 
senwebt (lammengerötet 
über dem Heimatland 
wie unsere Fahne
mll Hammer und Sichel 
In arbeitsgewohnter Hand. 
Roter Oktober.
mein Roter Oktober, 
freudiger Sonnenstrahl! 
Roter Oktober.
wir grüßen dich heute 
zum sechsundfünfzigsten Mal. 
Von Weißgardisten.
von Schwarzen Baronen 
und Kulaken bedroht, 
strebten wir vorwärts 
und hielten zusammen, 
bekämpften Hunger und Not. 
Lang, lang Ist es her... 
Die ruhmreichen Jahre 
sind jetzt Geschichte schon. 
Wohnort der Freiheit 
und Sinnbild des Friedens — 
blüht die Sowjetunion.
Staudämme ändern 
die Strömung^ der Flüsse 
Rodeland wird bestellt.
Unsere.Sputnlks 
und Raumfahrtschiffe 
bewundert die ganze Welt.
Fahnenumflattert 
schwingen sich Kampflieder 
hoch über Berg und Tal. 
Roter Oktober.
dich feiern wir heute
zum sechsundfünfzlgsten Mal'

Plakat: W. SCHWAN

Die Sache des Oktober, lebt io den
Großtaten der Partei Md des Volkes fort 

Vortrag des Genossen A. P. KIRILENKO in der Festsitzung 
anläßlich des 56. Jahrestags der Großen Sozialistischen 

Oktoberrevolution im Kreml-Kongreßpalast am 6. November 1973
Teure Genossen!
Geehrte ausländische Gästel
Wir haben uns heute versammelt, 

um feierlich das große und lichte 
Fest zu begehen, das den Herzen 
der Sowjetmenschen so nah und 
teuer ist — den 56. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution.

Jedes Nachoktoberjahr wird zu 
einem wichtigen Meilenstein in 
der Realisierung der Ideale der er­
sten siegreichen proletarischen Re­
volution der Geschichte und bringt 
deren welthistorische Bedeutung im­
mer mehr zu Geltung.

Die Oktoberrevolution ward ein 
mächtiger Beschleuniger des gesell­
schaftlichen Fortschritts. Der Auf­
bau einer entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft in unserem Lan­
de. die Entstehung und Festigung 
des Welt'vstems des Sozialismus, 
die Verwandlung der internationa­
len kdmmunistischen Bewegung in 
die einflußreichste politische Kraft 
der Gegenwart, der Zusammen­
bruch des Kolonialismus und die 
Gründung Dutzender unabhängiger 
Nationalstaaten — diese« revolutio­
näre Geschehen der Epoche, die 
der Oktober eingeleitet hat. hat da« 
sozialpolitische Bild der Welt von 
Grund auf umgewandelt.

Der Große Oktober ist nicht nur 
Geschichte, sondern auch Gegen­
wart das lebendige Schicksal der 
Generationen von Revolutionären. 
Erbauern einer neuen Weit, die 
sich mutig den Weg in eine bessere 
Zukunft bahnen. Die kommunisti­
schen Parteien, die internationale 
Arheiterk'asse, die breiten werktä­
tigen Massen führen einen beharr- 
licnen Kampf für die von Wladi­
mir lliitsch Lenin proklamierten 
hohen Ideale und Ziele, „für die

I. Vom Dekret über den Frieden— 
zum Programm des Friedens

.Genossenl Der Große Oktober 
hat die Ideen des Sozialismus und 
des Friedens in eins verbunden 
und im ganzen Svstem der inter­
nationalen Beziehungen revolutio­
näre Wandlungen eingelcltet

Es ist bedeutsam, daß der erste 

Befreiung der Völker vom Imperia­
lismus. für die Beseitigung der 
Kriege zwischen den Völkern, für 
den Sturz der Herrschaft des Kapi­
tals; für den Sozialismus“. (Lenin. 
Ge«. Werke. Bd. 37. S 171, russ ). 
Deshalb feiern alle Menschen der 
Arbeit auf allen Kontinenten den 
Jahrestag der Oktoberrevolution. 
In ihr sehen sie das Morgenrot ei­
ner neuen Epoche, den Beginn ei­
ner wahren Geschichte der Mensch­
heit. die dem Aufbau einer kommu­
nistischen Gesellschaft entgegen­
geht und unweigerlich dazu kom­
men wird.

Genossenl In unserem Lande Ist 
es zu einer guten Tradition gewor­
den. den Jahrestag des Oktober 
nicht nur als eine große Feier, 
sondern auch als einen Tag zu be­
gehen. da die Sowlelmenschen das 
Fazit noeh eines Jahres des Kamp­
fes und der Arbeit ziehen, ihren 
Weg in Gedanken nach dem siche­

ren Komoaß des Leninismus aus­
richten. Wir können- das heute mit 
dem Gefühl berechtigten Stolzes 
tun. Das 56 Jahr unserer Nachok­
toberentwicklung ist mit den neuen 
Siegen unserer Friedenspolitik, mit 
den großzügigen Erfolgen In allen 
Hauptrichtungen des kommunisti­
schen Aufbaus. mit der weiteren Fe­
stigung der brüderlichen Freund­
schaft der Sowjetvölker, des unver- 
brüc-iichen Zusammenschlusses der 
sowietischen Gesellschaft um die 
Leninsche Partei gekennzeichnet

Unsere heldenmütige Arbeiter­
klasse. die Kolchosbauern und 
die Volksintelligenz lassen “die Po­
litik der Partei als ihre ureigene 
Sache auf. Sie «ind fest entschlos­
sen. die vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellten grandiosen Auf­
gaben ins Leben umzusetzen.’ 

gesetzgebrnde Akt der Sowjetmacht 
das von W. I. Lenin verfaßte und 
in der Nacht vom 7. aul den H. No­
vember 1917 angenommene Dekret 
über den Frieden war. Darin fan­
den die Grundlagen einer prinzipiell 
neuen, sozialistischen Außenpolitik 

ihren Ausdruck. Das Dekret erklär­
te den imperialistischen Krieg zum 
„größten Verbrechen an der 
Menschheit" (Lenin, Ges. Werke, 
Bd. 35, S 14, russ.) und prokla­
mierte die Grundlagen eines ge­
rechten demokratischen Friedens.

Die internationale, darauffolgende 
Tätigkeit unserer Partei und des 
Sowjetstaates beeinflußte und bein- 
flußt gewaltigerweise die ganze 
Weltenwicklung. Das Sowjetland 
war und bleibt in den Augen von 
Hunderten Millionen Menschen der 
Bannerträger des Kampfes für Frie­
den und sozialen Fortschritt.

Mehr al« ein Halbjahrhundert 
nach dem Oktober fanden die Le­
ninschen Prinzipien der Außenpoli­
tik. die die Prüfung durch die Zeit 
Stanzend bestanden und gemäß 

en Bedingungen der gegenwärti­
gen Etappe schöpferisch weiterem- 
wickelt wurden, in den Beschlüssen 
de« XXIV Parteitags der KPdSU 
und in dem von ihm angenomme­
nen Friedensprogramm ihren Nie­
derschlag. Während der General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nosse L. I. Breshnew, dieses Pro­
gramm dem Parteitag vorstellte, 
hob er hervor: „Der aggressiven 
Politik des Imperialismus stellt die 
Sowjetunion die Politik de« akti­
ven Friedensschulzes und der Fe­
stigung der internationalen Sicher­
heit gegenüber.“

Wir stellen mit großer Genug­
tuung fest, daß die großzügigen 
positiven Wandlungen in der inter­
nationalen Arena, die Im Laufe der 
Realisierung des Friedenspro­
gramms erzielt worden -sind, un­
lösbar mit der vielseitigen und ziel­
strebigen Tätigkeit der Partei, des 
Zentralkomitees der KPdSU, seines 
Politbüros, des Generalsekretärs 
des ZK Genossen L. 1. Breshnew, 
Zusammenhängen. Da er über ko­
lossale politische Erfahrungen, 
über ein. tiefes Verständnis der 
Gegenwart und hohe parteiliche 
Prinzipientreue ejWlÜttt, zeigte sich 
Leonid lljitsclg^ als .el.(i hervor­
ragender Padtiw&fiphär und 
Staatsmann vijm, Leninschen Tv- 
pus, als hervorrligchder- Funktionär 
der interna tiohaleh Kommunisti­
schen und Arbdnchbewejtfihk. Sein 
persönlicher Beitrag zur Erar­
beitung und Durchführung des au­

ßenpolitischen Kurses unserer Par­
tei ist ein treffliches Beispiel der 
schöpferischen Anwendung und 
Entwicklung der Leninschen Ideen, 
der Theoiie der internationalen Be­
ziehungen. In der Verleihung des 
Leninpreises „Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern" an 
Leonid lliitsch Breshnew, in jener 
großen Resonanz, die dieser Akt 
in unserem Land und im Ausland 
gefunden hat, sehen unsere Partei 
und das Sowjetvolk mit Recht den 
Tribut eines tiefempfundenen Dan­
kes und der Achtung an den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
für seine edlen Bemühungen im 
Namen des Friedens und Sozialis­
mus auf Erden.

Genossen! Vom Standpunkt der 
nächstfolgenden und perspektivi­
schen Aufgaben des Kampfes um 
Frieden und sozialen Fortschritt 
aus ist das Anwachsen der Macht 
und des. Einflusses des weltweiten 
Sozia lismu« — der größten revo­
lutionären Kraft unserer Epoche — 
von erstrangiger Bedeutung. Das 
56. Jahr de« Oktober ist durch ge­
wichtige Erfolge der Bruderländer 
beim Aufbau eines neuen Lebens, 
in der Festigung der Internationa 
len Positionen des Sozialismus ge­
kennzeichnet. Da« fand «einen Aus­
druck Im historischen Sieg de« 
heldenmütigen vietnamesi«chen 
Volkes, in der Aufhebung der poli­
tischen Blockade der Deutschen 
Demokrati«chen Republik. In der 
weiteren Festigung der Einheit der 
sozialistischen Länder, ihrer kom­
munistischen und Arbeiterparteien. 
Die Verbindungen zwischen ihnen 
werden immer tiefer, vielfältiger, 
wirksamer. Einen wichtigen Bei­
trag zur Koordinierung der außen­
politischen Bemühungen der sozia 
listlschen Länder, zur internationa­
len Sache des sozialistischen un- 
kommunisllschen Aufbaus leistete 
das Treffen der Führer der ver­
brüderten Parteien. das im Sommer 
dieses Jahres «ul der Krim statt 
fand

Jetzt, da die Länder der sozial! 
stischen Gemeinschaft ein hohe« 
Niveau ihrer wirtschaftlichen Ent­
wicklung erzielt und sich zwischen 
ihnen ein weitverzweigtes System 

(Fortsetzung S. 2)

An Genossen Michail Sergejewitsch Solomenzew
Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat 

der UdSSR gratulieren Ihnen, dem namhaften 
Funktionär der Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, auls wärmste zu .Ihrem 60. Geburtstag.

Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion

Wir wünschen Ihnen, Michail' Sergejewitsch, ein 
langes Leben, gute Gesundheit und weitere ersprießliche 
Tätigkeit zum Wohle des Sowjetvolkes, für den 
Triumpf des Kommunismus in unserem Lande.

Ministerrat 
der UdSSR

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

über die Würdigung
des Genossen M. S. Solomenzaw 

mit dem Titel Held 
der sozialistischen Arbeit

Für große Verdienste vor der Kommunistischen 
Partei und dem Sowjetstaat und anläßlich seines 60 
Geburtstag wird dem Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU, dem Vorsitzenden des Ministerrats der 
RSFSR, Genosse Michail Sergejewitsch SOLOMEN­
ZEW, der Titel Held der sozialistischen Arbeit mit dem 
Lcninorder und der goldenen Medaille „Hammer und 
Sichel“ verliehen.

Vors”zender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

N. PODGORNY 
Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE

Moskau. Kreml 5. November 1973

. . .

Feierliche Versammlung in Alma-Ata
Am 6. November fand in Alma- 

Ata, im Kasachischen Staatlichen 
Abai-Opern- und Balletthaus, eine 
feierliche Versammlung der Öffent­
lichkeit der Stadt anläßlich des 56. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution statt.

Dis Bühne des Opernhauses ist 
festlich geschmückt. In ihrer Tiefe 
Ist das Bild von W I. Lenin. Heil 
leuchten die Ziffern: 1917—1973 
Auf rotem Kattun ist geschrieben- 
„Es lebe der 56. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion!" Auf der Bühne — Militär­
ehrenwache.

Im Prä'idlum der Versammlung 
sind das Mitglied des Politbüros 

des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans, 
D. A. Kunajew, die Mitglieder des 
Büros des ZK der KP Kasachstans, 
A A. Askarow, B. A. Aschimow, 
M B Iksanow. S N. Imaschew. 
A. S Kolebajew, N. G Ljaschtschen- 
ko, V. K Mesjaz. W K Sewriu- 
kow, die Kandidaten des Bürbs des 
ZK der KP Kasachstans. K. A. 
Jegishaiew. I G Slashnew, Vetera­
nen der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution. des Bürger- nnd Va­
terländischen Krieges. Wissenschaft­
ler. Kulturschaffende, Schrittmacher 
der Produktion. Partei- und Sowjet­
funktionäre.

Die Festversammlung eröffnete 

der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomifecs; J. D. Duis- 
senow.

Es ertönten die Staatshymnen 
der Sou letunion und der Kasachi­
schen SSR.

In da« Ehrenpräsidium der Vcr j 
Sammlung wird einmütig das Pohl 
büro de« Zentralkomitees der| 
KPdSU gewählt

Da« Referat über den 56. Jahres ; 
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution hielt der Sekretär | 
des ZK der KP Kasachstans A. S i 
Kofebalew.

.Nach der Versammlung fand ein 
Festkonzert statt.

(KasTAG)
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Fortsetzung des Vortrags des Genossen A. P. KIRILENKO
(Anfang S. I)

gegenseitiger Verbindungen, be­
sonders im Rahmen des RGW her­
ausgebildet hat, sind alle notwen­
digen Voraussetlungen vorhanden, 
um deij Prozeß der sozialistischen 
ökonomischen Integration durch die 
praktische Verwirklichung des ge­
meinsam angenommenen Komplex­
programms zu beschleunigen.

Je fester, geschlossener die so­
zialistische Staatengemeinschaft, 
le höher Ihr ökonomisches und Ver- 
tcidigungspotential ist, desto stär­
ker ist ihr Einfluß auf den Verlauf 
der weltweiten Entwicklung, er­
folgreicher der Befreiungskampf der 
Völker, desto sicherer ist die große 
Sache des Friedens, für den die 
ganie fortschrittliche Menschheit 
kampftl

Die Friedensoffensive der Sowjet­
union und der sozialistischen Bru- 
dcrlfnqcr, die durch die Internatio­
nale) kommunistische und Arbeiter­
bewegung, durch alle fortschrittli- 
cherf Kfälte unterstützt wird, hat 
bereits recht spürbare Resultate ge­
zeitigt. Die Ereignisse des laufen­
den ;Jahres zeugen von der weite­
ren { Entwicklung der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit unter- 
schitdlither sozialer Ordnung, von 
der .andauernden Wendung vom 
„kalten- Krieg“ zur Entspannung 
und I zur gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit

Eine'große und allgemein ancr- 
kanifteiRolle spielten dabei die Be­
sucht des Genossen L. I. Breshnew 
in dir Bundesrepublik Deutschland, 
in den Vereinigten Staaten von 
Amerika, In Frankreich. Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Genosse N. V. 
Podéorny. und Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR, Genosse 
A. N. Kossygin, besuchten eben­
falls eine Reihe von Ländern. Es 
wurden die bekannten wichtigen 
Dokumente unterzeichnet

Ernsthafte und vielversprechende 
Wandlungen in der politischen Si­
tuation haben sich auf dem euro­
päischen Kontinent vollzogen. Ver­
ankert sind die Ergebnisse des 
Krieges gegen den Faschismus und 
der Nachkriegsentwicklung. Die 
Verträge, die die Sowjetunion, Po­
len und die DDR mit der BRD ab- 
E schlossen haben, gehen von ded

stehenden Realitäten, darunter 
auch von der Integrität der in 
Europa entstandenen Grenzen, aus. 
Einen erfolgreichen Anfang nahm 
die gesamteuropäische Konferenz, 
deren Einberufung schon an und 
für sich ein bedeutsames Resultat 
der langjährigen Bemühungen der 
UdSSR und der anderen sozialisti­
schen Länder ist. Die Völker Euro- 
Eas erwarten, daß die Konferenz 
ald ihren Abschluß finden und 

die vor ihr. stehenden Aufgaben er­
füllen wird. Sie ist berufen, noch 
festere Grundlagen für die Ver­
wandlung Europas in die Zone ei­
nes dauerhaften Friedens, gutnacn- 
barlicher Beziehungen und der Zu­
sammenarbeit zu schaffen. Wir sind 
der Ansicht, daß die unlängst 
in Wien begonnenen Verhand­
lungen^ über den Abbau der Streit- 
kralfe und Rüstungen in Zentral­
europa zur Vertiefung des Ent­
spannungsprozesses auf dem Kon- 
tinenl beitragen können und müs­
sen.

Eine erfolgreiche Entwicklung 
nahmen unsere gegenseitig vorteil­
haften Beziehungen zu solchen 
europäischen Staaten wie unser 
traditioheller Partner Frankreich, 
wie die BRD. mit der uns der Ver­
trag von 1970 und eine Reihe an­
derer wichtiger Abkommen verbin­
den, vyie Italien, wie unser Nachbar 
Finnland, wie die skandinavischen 
Lander. In gewissem Maße verbes­
sert sich auch die Atmosphäre in 
den Beziehungen zwischen der 
UdSSR und England.

Eine große Bedeutung messen 
wir 1 unseren Beziehungen mit den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
bei. I In den letzten zwei Jahren 
entwickeln sich die sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen trotz der 
harthäckigen Gegenwirkung eini­
ger Kreise in den USA auf die Ent­
spannung hin. eröffnen sich die 
Perspektiven einer gegenseitig vor- 
teilhaften Zusammenarbeit. Es wur­
den wichtige gemeinsame Doku­
mente unterzeichnet, von denen die 
Grundlagen der gegenseitigen Be­

ziehungen zwischen der UdSSR 
und:den USA, das fristlose Ab­
kommen über die Abwendung eines 
Atomkrieges, die ersten Abkommen 
über die Reduzierung der strategi- 
schcn/Offensivrüstungen besonders 
Hcrvortuheben sind.

Wir.werden uns streng an die 
untcröHchneten Abkommen' halten, 
weil; tair überzeugt sind, daß dies 
den Interessen beider Länder und 
der allgemeinen Friedenssache ent­
spricht. Selbstverständlich gehen 
wir davon aus. daß auch die ame- 
rikaniathe Seite ebenfalls gemäß 
dem "fielst und dem Buchstaben 
der geschlossenen Abkommen aan- 
deln wird.

Bei der Erweiterung der gegen­
seitig vorteilhaften Beziehungen zu 
den kapitalistischen Ländern, dar­
unter zu den Großmächten, läßt 
sich die Sowjetunion vom Grund­
satz leiten: Die Zusammenarbeit 
der einen Staaten kann und darf 
die Sicherheit und Grundinteressen 
der anderen nicht beeinträchtigen.

Die Versuche, den Sinn der so­
wjetischen Außenpolitik zu entstel­
len, darunter die Lügenmärchen 
über ein „Komplott der Obermäch­
te“, Meilen ihre Autoren als Geg­
ner der Gesundung des internatio­
naler^ Klimas bloß.

in den letzten Jahren steigt die 
Rolle' der nicht paktgebundenen 
Staaten in der Weltarena, die anti­
imperialistische Ausrichtung der 
Politik der meisten dieser Länder 
wird immer ausgeprägter.

Es :fst erfreulich, daß Asien sich 
imméf-mehr dem Entspannungspro­
zeß anschließt. Wir begrüßen die 
fortdauernde Normalisierung der 
Beziehungen zwischen zwei solch 
großen Staaten «dieses Kontinents 
wie Indien und Pakistan. Die inter­
nationalen Positionen des jungen 
Staates Bangladesh festigen sich.

Wir sind Überzeugt, daß dieses 
Jahr sich durch einen neuen bedeu­
tenden Fortschritt in der Entwick­
lung unserer Beziehungen zu In­

dien kennzeichnen wird: das So­
wjetvolk schätzt hoch die Freund­
schaft und die Zusammenarbeit mit 
ihm. Erfolgreich entwickeln sich 
die traditionellen freundschaftli­
chen Beziehungen der UdSSR zu 
Afghanistan. Wir unterhalten nor­
male Beziehungen zu Iran und der 
Türkei; wir sind bereit, unsere Be­
ziehungen mit diesen Ländern auch 
weiterzuentwickeln« Gewisse Fort­
schritte weist die Entwicklung un­
serer gutnachbarlichen Beziehun­
gen mit Japan auf. Wir treten da­
für ein, diese Beziehungen zu ent­
wickeln und zu vertiefen und wer­
den in dieser Richtung unser Mög­
lichstes tun.

Ich möchte hervorheben, daß die 
tolitische Entspannung die Erwci- 
erung der gegenseitig vorteilhaf­

ten ökonomischen und technisch­
wissenschaftlichen Beziehungen 
zwischen den Ländern mit unter­
schiedlicher sozialer Ordnung be­
günstigt. Sic beginnen solch einen 
Maßstab und Charakter anzunch- 
men, daß man künftig mit ihren 
Verwandlung in einen immer be­
deutenderen materiellen Faktor der 
friedlichen Beziehungen zwischen 
den Staaten rechnen kann.

Das alles berechtigt uns zur Be­
hauptung, daß sich gute Voraus­
setzungen für die Lösung der vom 
Aprilplcnum des ZK der KPdSU 
(1973» gestellten Aufgabe ergeben, 
die günstigen Wandlungen, die sich 
in der Weltarena vollziehen, unum­
kehrbar zu machen.

Darüber, was die Sowjetunion In 
dieser Richtung konkret unter­
nimmt, sprach Genosse L. I. Bresh­
new ausführlich am 26. Oktober in 
seiner markanten und inhaltsrei­
chen Rede auf dem Weltkongreß 
der Friedenskräfte. Die Vertreter 
der fortschrittlichen Weltöffentlich­
keit unterstreichen, dieses Auftre­
ten helfe ihnen, sich über die Be­
sonderheiten der gegenwärtigen 
internationalen Situation besser 
klarzuwerden, diene ihnen als ein 
begeisternder Ansporn in ihrem 
edlen Kampf, flöße ihnen Zuver-. 
sicht und Optimismus ein. Den Er­
klärungen der Kongreßteilnehmer 
zufolge sei die Rede L. I. Bresh­
news ein edler und hoffnungsfro­
her Appell an die Vernunft der 
Menschheit und rege sie zu akti­
ven Aktionen zum Schutz des Frie­
dens und der Sicherheit der Völ­
ker an. ■

Der vergangene Kongreß, an dem 
Delegierte aus 143 Ländern teil­
nahmen. war das repräsentativste 
Forum in der ganzen Geschichte 
der gesellschaftlichen Friedensbe­
wegung. Durch Hunderte interna­
tionale wie nationale Organisatio­
nen. Parteien und Gruppen vorbe­
reitet und einberufen, heißt er mit 
Recht die erste Vollversammlung 
der Völker der Welt. Das war eine 
bewegende Demonstration der 
wachsenden Aktivität und gegen­
seitigen Verständigung der Frie- 
denskrafte des Erdballs. Der flam­
mende Aufruf des Kongresses an 
die Völker und Staaten, die von 
ihm angenommenen Dokumente 
zeugen von der Bereitschaft der 
Friedenskräfte noch organisierter 
und entschiedener gegen das impe­
rialistische Diktat und die Ge­
waltanwendung in den internatio­
nalen Beziehungen zu handeln, den 
Ausschluß der Kriege aus dem Le­
ben der Gesellschaft anzustreben. 
Der Kongreß führte erneut vor 
Augen, wie hoch die Weltöffentlich­
keit die Rolle unseres Landes im 
Kampf um die Grundinteressen 
und Hoflnungen der Menschheit 
einschätzt.

Höchst bedeutsam ist die Tatsa­
che, daß solch ein autoritätvoller 
Kongreß in Moskau verlief. Diese 
Stadt ist längst zum Symbol der 
Einigung der Kampfer für Frieden 
und soziale Gerechtigkeit gewor­
den. Alle, die sich dem Dienst am 
Volk verschworen haben, alle, de­
ren Tätigkeit durch die Ideale des 
Humanismus und Fortschritts in­
spiriert wird, richten ihre Blicke 
mit Vertrauen und Achtung aui die 
Heldenstadt Moskau, die Haupt­
stadt des ersten Landes des So­
zialismus.

Gcnossenl Die unternationale 
Entspannung ist kein ungehemm­
ter und kein geradliniger Prozeß. 
In einzelnen Bereichen gibt es in­
folge der aggressiven Politik 
der reaktionären Kreise im­
mer noch Herde gefährlicher Kon­
flikte, mehr noch—bewaffnete Zusam­
menstöße. Im vergangenen Monat 
ist •dyreh die Schuld der israeli­
schen Aggressoren, die frech ara­
bische Territorien okkupierten, wie­
der ein Krieg im Nahen Osten aus­
gebrochen.

Wie sich die Lage in diesem Be­
reich und besonders die Ereignisse 
der letzten Zeit entwickeln, beweist 
unumstößlich die Gerechtigkeit 
dessen, worauf wir all diese Jahre 
bestanden und was wir auch jetzt 
betonen: Im Nahen Osten ist ein 
dauerhafter Frieden nur auf der 
Grundlage der Belreiung aller von 
Israel okkupierten Territorien und 
der Gewährleistung der legitimen 
Rechte des arabischen Volks Palä­
stinas möglich. Das ist der Kern, 
das Wesen des Problem*.

Gegenwärtig, nach dem jüngsten 
Kriegsausbruch im Nahen Osten, 
müssen das endlich auch Israels 
Führer und diejenigen begreifen, die 
sie unterstützen. Dann, und nur 
dann, wird dqr Weg für die wirk­
liche Lösung dieses Problems of­
fen sein.

Die Ereignisse zeugen von der fe­
sten Entschlossenheit der arabi­
schen Staaten, der Okkupation ih­
rer Territorien ein Ende zu machen. 
Diese Entschlossenheit fand ihren 
Ausdruck in der gestiegenen Kon­
solidierung der arabischen Welt 
sowie im höheren Kampfgeist der 
arabischen Armeen.

Unser Land, getreu den Prinzipi­
en der Solidarität mit dem Kampf 
fegen Aggression, für Unabhängig­
en und Völkerfreundschaft, erwies 

und wird den arabischen Staaten, 
den .Opfern der israelischen Ag- 
äressoren In ihrer gerechten Sache 

ie notwendige Hilfe und Unterstüt­
zung auch weiterhin erweisen. Die 
Sowjetunion handelt im Kontakt und 
Einvernehmen mit den befreundeten 
arabischen Ländern und nimmt ak­
tiv an diplomatischen Aktionen teil, 

di* auf die schnellste Kriegselnstel- 
lung und Beilegung des Konflikts 
gerichtet sind.

Gegenwärtig, da die Vertreter 
Ägyptens und Israels im Beiseln der 
LINO-Vertrclcr zur Erörterung der 
Fragen der Wiederherstellung der 
Lage Zusammenkommen, die 
zum 22. Oktober bestand, ist 
der Abzug der israelischen Truppen 
auf die Positionen, die sie in jenem 
Moment Innchattcn, als die Feuer­
einstellung auf Beschluß des Si­
cherheitsrats der UNO In Kraft 
trat, die dringende Notwendigkeit 
und der erste Schritt zur Regelung 
des Konflikts im ganzen. Wie be­
kannt, verletzte Israel auch diesen 
Beschluß des Sicherheitsrats grob 
und heimtückisch und setzte die 
Kriégshandlungen fort Gerechtig- 
kcltshalbcr muß gesagt werden, 
daß Israel allein schon deshalb die 
Anwendung strengster Sanktionen 
verdient, die für solche Fällen vom 
UNO-Statut vorgesehen sind.

Folglich ist der Abzug der israe­
lischen Truppen auf die Feuerein- 
stcllungslinic vom 22. Oktober der 
erste und notwendigste Schritt, um 
zur fundamentalen politischen Re­
gelung des Konflikts überzugehen. 
Es kommen wohl kaum bei jemand 
Zweifel an die Gerechtigkeit sol­
chen Herangehens auf, das auf den 
Beschlüssen des Sicherheitsrats be­
ruht, die bei den Friedenskräften 
in der ganzen Welt Unterstützung 
gefunden haben.

Angesichts der überaus kompli­
zierten Lage im Nahen Osten kann 
man nichtsdestoweniger vermerken, 
daß zur gerechten und dauerhaf­
ten Beilegung der Krise in diesem 
Bereich günstigere Bedingungen 
denn je zuvor vorhanden sind.

Gestatten Sie, hervorzuheben, 
daß im gegebenen Fall wie auch 
immer, wenn es sich um die Festi­
gung der Grundlagen eines gerech­
ten Friedens, um die Freiheit und 
nationale Unabhängigkeit handelt, 
das Sowjctland auf Seiten derjeni­
gen Völker war und sein wird, die 
ihr heiliges Recht. Herr im eigenen 
Haus, auf ihrem Land zu sein, ge­
gen imperialistische Anschläge ver­
teidigen und zu einem neuen bes­
seren Leben streben.

Die sowjetische Außenpolitik, die 
der Natur des Sozialismus ent­
springt, ist eine wahrlich friedens­
fördernde. Zugleich sind ihr jegli­
che Illusionen in bezug auf den 
Imperialismus fremd. Unsere Partei 
hält im Auge, daß die einflußrei­
chen reaktionären Kreise, die grim­
migen Feinde des Friedens und so­
zialen Fortschritts, die Waffenfa­
brikanten. die aus dem Wettrüsten 
Milliardenprofite ziehen, alle mögli­
chen Kniffe an wenden, um den Ent­
spannungsprozeß rückgängig zu 
machen und die internationale 
Spannung zu steigern. Deshalb 
werden wir auch künftighin uner­
müdlich für die Erhaltung der Ver­
teidigungsmacht unseres Landes 
auf dem notwendigen Niveau, für 
die Festigung unserer ruhmreichen 
Streitkräfte sorgen. Das Leben der 
Angehörigen oer Sowjetarmee ist 
eins mit dem Leben des Volkes, die 
Soldaten sind grenzenlos der Sache 
der Leninschen Partei ergeben 
Ruhm und Ehre der heldenhaften 
Sowjetarmee, die die großen Er­
rungenschaften des Oktober, die 
friedliche Arbeit der Erbauer des 
Kommunismus zuverlässig schützt!

Wenn wir über die fibgner der 
Sanierung der Lage in der Welt 
sprechen, kann man nicht umhin 
den Umstand erwähnen, daß in 
einem Lager mi> den Anhängern 
des „kalten Krieges“ auch die 
chinesischen Führer verweilen. 
Die heutige Politik Pekings 
ist eine aggressive Politik. 
Sich mit der äußersten Reaktion 
zusammenschließend, ist sie ein 
Werkzeug der Sprengung der inter­
nationalen Entspannung und gegen 
den Weltsozialismus und nationale 
Befreiungsbewegung gerichtet. Da­
von zeugen wiederum der X. Par­
teitag der KP Chinas und die dar­
auffolgenden Handlungen der chi­
nesischen Führer, besonders in Ver-

II. Dynamische Entwicklung 
der Ökonomik ist Hauptgrundlage 
der Macht unserer Heimat

Genossenl Die Lösung aller Auf­
gaben, die die Sowjetgesell schalt 
sich stellt, — sei es die Hebung des 
Volkswohlstandes oder die Festi­
gung des Friedens, die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts oder die Einwir­
kung auf den weltweiten revolu­
tionären Prozeß, die vor allem 
durch die Kraft des Beispiels aus­
geübt wird, — hängt in kolossa­
lem Maß von unseren Erfolgen im 
Wirtschaftsaufbau ab. Das Bewußt­
sein der historischen' Rolle ihrer 
alltäglichen Arbeit in den Werk 
hallen oder aul Bauplätzen, aul den 
Koichosfeldern oder in Forschungs­
laboratorien ist eine mächtige Quel­
le der Begeisterung für die Werk­
tätigen der Sowjetunion.

Bei der Anleitung des Aufbaus 
einer neuen Gesellschaft folgt die 
Kommunistische Partei strikt der 
Leninschen Weisung: „Als das vor­
rangige und wichtigste Moment, 
das die gesamte Wirtschaftspolitik 
der Sowjetmacht bestimmt, ist die 
größtmögliche Steigerung der Pro­
duktivkräfte des Landes anzuse- 
hon". (Lenin, Ges. Werke, Bd. 38. 
S. 434 russ.). Ein spürbares Resul­
tat dieser Politik ist die unentweg­
te fortschreitende Entwicklung un­
serer Volkswirtschaft, die Schaf­
fung der Ökonomik des entwickel­
ten Sozialismus mit seiner mäch­
tigen Produktionsbasis und dem 
hohen wissenschaftlich-technischen 
Potential, die es ermöglichen, neue 
große und komplizierte sozial-öko­
nomische Aufgaben zu lösen.

Den heutigen Jahrestag des Gro­
ßen Oktober begeht das Sowjetvolk 
in der Atmosphäre des hinge­
bungsvollen Kampfes für die Er­
füllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. Das Jahr 
1973, durch viele vortreffliche In­
itiativen gekennzeichnet, geht zu 
Recht in das Zeitbuch des neunten 

bindung mit dem Krieg fm Nahen 
Osten und dem konterrevolutionä­
ren Umsturz in Chile.

Ungeachtet unserer bekannten be­
harrlichen Initiativen zwecks Nor­
malisierung der sowjetisch-chinesi­
schen zwischenstaatlichen Beziehun­
gen fahren die Führer der VRCh fort, 
in ihrem Land die Feindseligkeit ge­
gen die Sowjetunion künstlich zu 
schüren, zu iühren eine zügellose 
Hetzkampagne gegen die UdSSR, 
machen viel Lärm um die schein­
bare „Gefahr vom Norden“, von 
dem angeblichen Wunsch der So­
wjetunion. China zu „isolieren“. 
Deshalb Ist cs verständlich, daß ei­
ne Wendung zur Verbesserung in 
den sowjetisch-chinesischen Bezie­
hungen erst dann eintreten kann, 
wenn diese feindliche Tätigkeit ge­
gen unsere Heimat und andere so­
zialistische Länder eingestellt sein 
wird.

Genossen! fn den heutigen posi­
tiven Wandlungen in der Weltare­
na, in der sozialen Erneuerung der 
Welt kommt eine bedeutende Rolle 
der kommunistischen und Arbeiter­
bewegung in den kapitalistischen 
Ländern zu. Im Ergebnis der ein­
heitlichen Aktionen der Bruderpar­
teien ist die auf der Beratung 1969 
beschlossene politische Plattform 
im wesentlichen erfüllt Gestützt 
auf die großen Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus. unter effekti­
ver Anwendung solcher zuverlässi­
gen Kraft des proletarischen Inter­
nationalismus. wie es der schöpfe­
rische Gedanke und die Aktionsein­
heit sind, werden die Kommunisten 
in der Lage sein, die Probleme 
erfolgreich bewältigen, die auf der 
neuen Etappe der internationalen 
Entwicklung entstehen.

Dte Errungenschaften der revolu­
tionären Kräfte sind unverkennbar. 
Doch die tragische Wende der 
Ereignisse in Chile mahnt zu Wach­
samkeit: die Kräfte des Imperialis­
mus und der Reaktion versäumen 
keine Gelegenheit, um zur -Gegen­
offensive überzugehen. In Chile 
haben sie zeitweilig Oberhand ge­
wonnen. Die faschistische Spldate- 
ska, unterstützt von den äußeren 
reaktionären Kräften, vernichtete 
die demokratischen Freiheiten und 
sozialen Errungenschaften der 
Werktätigen. Schon beinahe zwei 
Monate wütet ein blutiger Terror im 
Lande. Tausende Patrioten sind ge­
fallen. Tausende werden eingeker­
kert. mißhandelt und gefoltert. Aul 
seinem Posten fiel Präsident Salva­
dor Allende. In Todesgefahr schwebt 
unser Kampfgenosse, der bewährte 
Führer der chilenischen Kommuni­
sten Luis Corvalan. den wir mehr 
als einmal in diesem Saal begrüßt 
haben.

Zusammen mit den fortschrittli­
chen Menschen der ganzen Well 
fordern wir entschieden: Freiheit 
für Luis Corvalan! Unsere Partei, 
das ganze Sowjetvolk geben ihrer 
leidenschaftlichen brüderlichen So­
lidarität mit dem chilenischen Volk, 
mit den Kommunisten, Sozialisten, 
Patrioten Chiles Ausdruck. Wir 
sind uns sicher, daß die Henker 
dem Zorn des Volkes nicht entgehen 
werden. Die Sache der 1 reihe-, und 
Demokratie ist unbesiegbar und sie 
wird triumphieren!

Welche Wendung die Ereignisse 
in diesem oder jenem Bereich der 
Erdkugel auch annehmen mögen, 
werden _ sie nicht imstande sein, 
die allgemeine Richtung der Bewe­
gung der Menschheit auf der Magi­
strale zu ändern, die von der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion vorgezeichnet worden war. Die 
Ideen des Oktober, die von ihm 
hervorgebrachten Prinzipien der ge­
genseitigen Beziehungen zwischen 
Staaten und Völkern finden immer 
größere internationale Anerken­
nung, sie werden ein immer schwer­
wiegenderer politischer Faktor.

Wir werden auch künftighin den 
bewährten Leninschen Kurs einhal- 
tenl

Sollen die Ideen des Friedens­
programms triumphieren!

Planjahrfünfts als ein Jahr hervor­
ragender Errungenschaften der Ar­
beiterklasse, Kolchosbauernschaft 
und Volksintclligenz ein.

Als Antwort auf den Aufruf der 
Partei entfaltete sich weitgehend 
der sozialistische Unionswettbe­
werb, eine wahrhaft volksumfassen­
de Bewegung für die Überbietung 
der Planaufgaben, für die Hebung 
des Wirkungsgrades der gesell­
schaftlichen Produktion. Jeden Tag 
werden in unserer Heimat neue 
Rekorde, Großtaten der Werk­
tätigen in Stadt und Land bekannt 
Tausende der besten Produktions­
arbeiter, die ihre Pläne schon be­
wältigt haben und auf das Konto 
der Zukunft arbeiten, erhielten Or­
den und Medaillen der Sowjetunion, 
das Untonsabzeichen „Sieger dos 
sozialistischen Wettbewerbs 1973“.

Das dritte, entscheidende Plan­
jahr wurde tatsächlich zum Jahr 
der Stoßarbeit in allen Zweigen der 
Volkswirtschafti

Hohe Resultate erzielten die Ar­
beiter der Industrie — den Zehn­
monatsplan haben alle Ministerien 
und Unionsrepubliken erfüllt. Zu­
sätzlich, über den Plan hinaus, wur­
de Produktion für über 6 Milliar­
den Rubel erzeugt Die Industrie­
produktion stieg im Vergleich zur 
entsprechenden Periode des Vor­
jahrs um 7,4 Prozent bei der Jah­
resaufgabe 5,8 Prozent. Wichtig Ist, 
zlaß vier Fünftel des Produktions­
zuwachses durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erzielt wurden. 
Soviel vermag die gestiegene Orga­
nisiertheit und der schöpferische 
Aufschwung der Teilnehmer des 
sozialistischen Wettbewerbs!

Nach vorläufigen Angaben wird 
man in diesem Jahr 915 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie er­
zeugen, etwa 420 Millionen Ton­
nen Erdöl gewinnen, 131 Millionen 
Tonnen Stahl schmelzen, 72 Mlllio- 

nen Tonnen Mineraldünger herstel­
len. Gleichzeitig mit der Schwer­
industrie, die das Fundament un­
serer Ökonomik bildet, entwickeln 
sich unentwegt die Leicht- und die 
Nahrungsmittelindustrie. Volksbe­
darfsartikel wird man für 130 Mil­
liarden Rubel herstellen.

Diese Zahlen sprechen für sich 
selbst. Um jedoch ihren Maßstab 
besser wahrzunehmen, kann man 
den Vergleich anführen, daß die 
Vorkricgsindustrie 1940 für den Aus­
stoß des Produktionsumfangs dieses 
Jahres 15 Jahre benötigt hätte. In 
den drei Jahren des laufenden Plan­
jahrfünfts wird sich der Produk- 
tionsunilang der Industrie im 
Vergleich mit der entsprechenden 
Periode dés vorigen Planjahrfünfts 
auf das Anderthalbfache vergrößern 
und das Nationaleinkommen — 
ungefähr auf das l,4fache.

Bezeichnend sind die tiefgreifen­
den qualitativen Fortschritte, die 
in unserer Industrie vor sich gehen. 
Ihre Struktur verbessert sich, die 
Technologie und Organisation der 
Produktion vervollkommnet sich, 
der Ausstoß moderner Maschinen, 
Ausrüstungen, Geräte. Materialien 
wächst an. Als Ergebnis der Ge­
meinschaft von Wissenschaft und 
Produktion wurden der Serienaus­
stoß von mehr als 9 000 neuer Er­
zeugnisarten gemeistert, über 3 000 
fortschrittliche technologische Pro­
zesse eingeführt. Das ist bedeutend 
mehr als im ganzen vorigen Plan­
jahrfünft.

Die Entwicklung der Ökonomik 
hängt, wie bekannt, in vielem von 
den Maßstäben des Investbaus ab. 
Nach seinem Aufschwung, nach 
dem Umfang der für diese Ziele 
bewilligten Ressourcen hat die So­
wjetunion nicht ihresgleichen. 1ns- 
fesamt wird man im laufenden 

ahr Grundfonds für mehr als 90 
Milliarden Rubel zur Nutzung 
übergeben. Bildhaft ausgedrückt, 
stellt unser Land ein riesiges Bau­
fließband dar. von dem jeden Tag 
ein großer Industriebetrieb, über 
6 000 Wohnungen, Hunderte kul­
tureller und sozialer Objekte lau­
fen.

Nach der Einzelkapazität der 
Aggregate, dem Stand der Tech­
nologie, dem Grad der Mechanisie­
rung und Automatisierung stellen 
die heutigen industriellen Neubau­
ten prinzipiell neue Anlagen sogar 
im Vergleich mit jenen dar, die 
noch gar nicht so lange — erst vor 
10 Jahren — geschaffen wurden. Es 
genügt, das Werk für synthetische 
Fasern in Mogiljow — das größte 
in Europa — zu nennen, die lei­
stungsstarken Komplexe für die 
Produktion von Mineraldüngern in 
den chemischen Kombinaten Newin­
nomyssk und Tscherkassy, den im 
Bau begriffenen Autogiganten an 
der Kama und den unikalen Hoch­
oien in Kriwoj Rog mit einem Nutz­
umfang von 5 000 Kubikmetern. 
Dergleichen Beispiele haben wir 
nicht wenig.

Die Hauptaufgabe des Planiahr- 
fünfts erfüllend, investiert unser 
Staat riesige Mittel für den Bau 
von Großbetrieben, die W aren des 
Volksoedarls herstellen Allein in 
diesem Jahr werden über 700 Groß­
betriebe und Abteilungen der 
Leicnt- und Nahrungsmittelindu­
strie anlaufen.

Heute, an diesem Festtag, würdi­
gen wir unsere heldenmütige Ar­
beiterklasse. die Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion, Wissen­
schaftler. Konstrukteure, Ingenieure 
und Techniker, alle Werktätigen 
der Industrie und des Bauwesensl 
Für ihre hingebungsvolle Arbeit ge­
bührt ihnen die Anerkennung und 
der Dank des ganzen Volkes.

Mit hervorragenden Resultaten 
sind die Werktätigen der Landwirt­
schaft zum Jahrestag des Oktober 
Bekommen Sie haben den höchsten 

ruttceitrag von Getreide in der 
Geschichte des einheimischen Acker­
baus erzielt — 215 Millionen Ton­
nen. Alle Unionsrepubliken haben 
den Volkswirtschaftsplan und die 
übernommenen Verpflichtungen im 
Verkauf von Gctrit. • an den Staat 
erfüllt, in die Speicher der Heimat 
ist , eine Rekordmenge von Korn 
geschüttet.

Einen, großen Beitrag leisteten 
die Ackerbauern der Russischen 
Föderation, die an den Staat über 
3 Milliarden Pud Getreide verkauft 
haben. Mit einem großen Brotlaib 
warteten die Landwirte der Ukrai­
ne und Kasachstans auf: in jeder 
dieser Republiken betrug der staat­
liche Ankauf über eine Milliarde 
Pud.

Die große Getreideschlacht nahm 
in diesem Jahr einen wahren volks­
umfassenden Charakter an. An die­
ser Schlacht beteiligten sich zu­
sammen mit den Kolchosbauern 
und Sowchosarbeltern aktiv auch 
die Arbeiter der Industrie, Solda­
ten der Sowjetarmee. Abgesandte 
des Leninschen Komsomol, Studen­
ten, Tausende und aber Tausende 
Stadtbewohner. Männer und Frau­
en. Die fürwahr selbstlose Arbeit, 
Initiative und Meisterschaft, gegen­
seitige Unterstützung aller, die um 
das Getreide oft unter schwierigen 
Witterungsverhältnissen kämpften, 
wurde von einem Riesenerfolg ge­
krönt.

Würdig haben auch die Baum­
wollzüchter ihre Verpflichtungen er­
füllt, vor allem die der Republiken 
Mittelasiens und Kasachstans. Sie 
brachten eine Rekordernte ein und 
werden an den Staat über 7.5 Mil­
lionen Tünnen Rohbaumwolle ver­
kaufen, davon 5 Millionen Tonnen 
— die Kolchose und Sowchose Us­
bekistans.

Viel mehr als inr vorigen Jahr 
erntete man Kartoffeln. Gemüse, 
Zuckerrüben, Sonnenblumen.

Gut haben die Farmarbeiter ge­
schafft. Ungeachtet der komplizier­
ten Bedingungen im vorigen Win­
ter bewahrten sie nicht nur, son­
dern vergrößerten den Vieh- und 
den Geflügclbcstand, steigerten ihre 
Produktivität. Mit Überbietung 
werden die Pläne des Ankaufs von 
tierischen Erzeugnissen erfüllt

Wir haben allen Grund zu sagen, 
daß dieses Jahr ein Jahr vortreffli­
cher Erfolge der Kolchosbauern, der 
Sowchosarbeiter, Mechanisatoren, 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaften. der Mitarbeiter der land­
wirtschaftlichen, Erfassung*- und 
Transportorganisationen ist Für ih­

re Arbeitsheldentat gebührt Ihnen 
Ehre und Ruhm im ganzen Volkl 

Von den Ergebnissen des Land­
wirtschaftsjahre? sprechend, sei 
auch an die außerordentliche Be­
deutung des Märzplenums (1965) 
des ZK der KPdSU erinnert, an je­
ne großen Maßnahmen zur Ent­
wicklung der Landwirtschaft und 
besonders zur Festigung der mate­
riell-technischen Basis, die von Par­
tei und Regierung konsequent ver­
wirklicht werden, an die Voraus­
sicht und Beharrlichkeit, die das 
Zentralkomitee unserer Partei, sein 
Politbüro und persönlich Genosse 
L. I. Breshnew an den Tag legten.

All unsere Siege sind das Ergeb­
nis der heldenmütigen Arbeit des 
Sowjetvolkes, der vielseitigen orga­
nisatorischen Tätigkeit des Zentral­
komitees der KPdSU, der Sowjetre­
gierung, aller Partei-, Sowjet-. Ge­
werkschaft*- und Komsomolorgani­
sationen. Jeder Sowjetmensch, wo 
er auch arbeite, ist sich dessen mit 
berechtigtem Stolz bewußt, daß in 
der gigantischen schöpferischen Ar­
beit auch ein Teil seiner Bemühun­
gen steckt. Darin liegen der riesi­
ge Vorteil und die Lebenskraft des 
Sozialismus, die Kraft des Oktoberl

Genossen! Wie groß unsere Erfol­
ge in der Entwicklung der Ökono­
mik auch sind, so können wir sogar 
an diesem großen Feiertag nicht 
schweigend an den vorhandenen 
Schwierigkeiten und ungelösten 
Problemen vorübergehen. Das Land 
ist mit Recht stolz auf die Erfol­
ge der Bestarbeiter. Jedoch scheint 
ein bedeutender Teil ihrer Bemü­
hungen darauf gerichtet zu sein, 
die unzulängliche Arbeit der Rück­
ständigen auszugleichen, deren es 
bei uns leider noch nicht wenig 
gibt. Wir bemerken mit Genug­
tuung, daß wir heute im ganzen 
besser als gestern arbeiten. Gleich­
zeitig ist es offensichtlich, daß das 
Leben, die vor dem Lande stehen­
den Aufgaben viel mehr fordern, 
daß wir die Weisung des XXIV. 
Parteitags — die gesamte Wirts 
Schaftsarbeit auf jenen neuen hö­
heren Stand zu heben, der den 
Forderungen wie auch den gewach­
senen Möglichkeiten unserer Gesell­
schaft entspreche — noch nicht 
vollständig erfüllt haben.

Besonders wichtig ist es, daran 
an der Schwelle des Jahres 1974— 
des vorletzten Jahres des Plan­
jahrfünfts — zu denken. Im kom­
menden Jahr muß ein neuer großer 
Schritt zur Erfüllung der Direkti­
ven des XXIV. Parteitags getan 
werden. In nächster Zeit wird dem 
Obersten Sowjet der UdSSR der 
Entwurf des Volkswirtschaftsplans 
fürs nächste Jahr zur Erörterung 
unterbreitet werden. Seine Realisie­
rung wird große Bemühungen. Be­
harrlichkeit und die Meisterschaft 
aller Werktätigen der Vokswirt- 
schaft erfordern.

Für die, weitere Hebung des Ar- 
beitsniveaus in allen Wirtschafts­
zweigen wurde im ablaufenden Jahr 
keine schlechte Grundlage geschaf­
fen. Die Sowjet-, Partei-, Gewerk­
schafts-. Komsomelorganisationen, 
Wirtschaftsleiter, alle Werktätigen 
unseres Landes haben nicht wenig 
Erfahrungen im Kampf für die 
Oberbietung der Planaufgaben, der 
weitgehenden Anwendung der neu­
en Formen des sozialistischen Wett­
bewerbs gesammelt. Sich auf diese 
Erlahrungen stützend, müssen wir 
jetzt die organisatorische und poli­
tische Arbeit in den Produktions­
kollektiven verstärken, größtmög­
lich ihre Initiative in der Annahme 
von Gegenplänen für 1974 und in 
der Festlegung höherer Zilmarken 
im sozialistischen Wettbewerb un­
terstützen.

Es besteht kein Zweifel darin, 
daß wir, die gesammelten Erfahrun­
gen entwickelnd und bereichernd, 
imstande sein werden, im nächsten 
Jahr die Planaufgaben bedeutend 
zu überbieten und mit guten Kenn­
ziffern an die Startlinie des letzten 
Planjahres zu treten.

Während unserer weiteren Ar­
beit müssen wir die Knotenfragen 
der Entwicklung der Ökonomik 
ständig im Gesichtskreis halten. 
Jetzt ist es besonders wichtig, eine 
Elanmäßige und konsequente Ver- 
esserung der qualitativen Kriterien 

der Produktion zu erzielen. In er­
ster Reihe bezieht sich das auf die 
Arbeitsproduktivität, auf den techni­
schen Stand und die Qualität der 
Produktion, auf die Nutzung der 
Maschinen und Ausrüstungen, der 
Rohstoffe und Materialien. Es muß 
erzielt werden, daß das ökonomi­
sche Wachstum in immer größerem 
Maß durch die intensiven Faktoren

III. Die Gesellschaft—für den 
Menschen* der Mensch—für die 
Gesellschaft

Genossenl Die Oktoberrevolution 
war eine Revolution des Volkes 
und für das Volk. Sie war die erste 
siegreiche C Revolution in der 
Geschichte, die im Namen der Umge­
staltung des- gesellschaftlichen Le­
bens im Interesse der breitesten, 
jahrhundertelang von den Unter­
drückern ausgebeuteten Werktäti­
genmassen vollbracht worden war.

Sie war ihren Triebkräften nach, 
sowie auf der Etappe, als die alte 
Gesellschaftsordnung gestürzt wur­
de, als auch in den darauffolgen­
den Etappen des Aufbaus der neu­
en Gesellschaft eine Volksrevolu- 
tion. Selbst der Charakter, der 
Umfang und die Kompliziertheit 
der zu lösenden Aufgaben erforder­
ten ein bewußtes historisches 
Schaffen der Massen, politische und 
Arbeitsaktivität von Millionen. Ei­
nen breiten Spielraum für diese Ak­
tivität öffnen und sie auf die rech­
te Bahn lenken — darin sah Lenin 
den Hauptinhalt der leitenden Tä­
tigkeit der Partei.

Indem sie das Volkswohl, das 
Wohl des Menschen als höchsten 
Sinn ihrer ganzen Tätigkeit be­
trachtet, mißt die Partei natürlich 
der Hebung des materiellen Le­
bensniveaus der Sowielmenschen 
erstrangige Bedeutung bei. Die ge­
wachsenen Möglichkeiten unserer 

erfolge, daß sie immer vollständi­
ger den Inhalt und die Ergebnisse 
der Arbeit eines jeden Betriebs, 
Zweigs, jeder Vereinigung, der 
Volkswirtschaft als Ganzes be­
stimmen.

In unserer Zeit, Im Jahrhundert 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution, ist die rasche und 
weitgehende Auswertung der neu* 
eslen Errungenschaften der Wis­
senschaften und Technik das Haupt­
mittel zur Steigerung der Effektivi. 
tät der gesellschaftlichen Produk­
tion. Obwohl wir an diesem Ar­
beitsabschnitt gewisse Erfolge er­
zielt haben, steht uns jedoch das 
Hauptsächliche noch bevor. Es Ist 
noch viel zu tun, um da* schöp­
ferische Suchen der Kollektive der 
Forschungsinstitute, Konstruktions­
büros, Betriebe, Sowchose und Kol­
chose auf die Lösung akuter wis­
senschaftlich-technischer und Pro­
duktionsaufgaben abzuzielen, um 
für jenes Neue, das in den Labors, 
und Instituten, von den Neuerern 
und Erfindern geschaffen wird, freie 
Balin zu ebnen. Die rasche Einfüh­
rung der neuen Technik muß für 
alle unsere Wirtschaftskader, für 
alle Parteiorganisationen zum un­
verbrüchlichen Gesetz werden.

In der letzten Zeit vollzog sich 
im Investbau eine gewisse Verbes­
serung. Aber das sind nur die er­
sten Schritte in der Lösung großer 
Aufgaben, die mit der Hebung des 
allgemeinen Arbeitsniveaus dieses 
wichtigen Wirtschaftszweigs ver­
bunden sind. Man muß noch akti­
ver für die Verkürzung der Termine 
der Errichtung von Objekten, Re­
duzierung ihrer Anschlagkosten 
kämpfen, die Qualität der Projektie­
rung*- und Bauarbeiten erhöhen, 
dii^ Inbetriebnahme von Produk­
tionskapazitäten im Komplex mit 
Wohnungen, kulturell-sozialen Be­
trieben und Einrichtungen gewähr­
leisten.

Besonderes Augenmerk ist auf 
die Vergrößerung der Poduktions- 
kapazitäten durch die technische 
Rekonstruktion der funktionieren­
den Betriebe zu richten, was im 
Vergleich zum neuen Bau bedeu­
tende Ersparnisse ergibt. Das be­
wies überzeugend die Arbeitserfah­
rung der führenden Betriebe der 
Gebiete Moskau, Leningrad. Swerd­
lowsk, Iwanowo und einer Reihe 
anderer.

Man muß auch über solch ein 
wichtiges Anliegen sprechen, wie 
die Verbesserung der Nutzung des 
gesellschaftlichen Reichtums, das 
sorgsame Verhalten zu all dem, 
was durch die Arbeit des Volkes 
geschaffen worden ist. Es ist voll­
kommen verständlich, daß dies vom 
wirtschaftlichen Verhalten zum 
Volksgut eines jed«n Arbeiters, ei­
nes jeden Kollektivs abhängt. 
Buchstäblich in den ersten Tagen 
nach dem Sieg des Oktober schrieb 
W. 1. Lenin im Appell „An die Be­
völkerung": „Schützt und hütet 
wie euren Augapfel den Boden, das 
Getreide, die Fabriken, die Ma­
schinen, die Produkte, das Ver­
kehrswesen — das alles wird von 
nun an gänzlich euer Eigentum, 
wird Gemeineigentum des ganzen 
Volkes sein." t»V. 1. Lenin, Ges. 
Werke. B. 35, S. 67, russ). Dieses 
Vermacntnis Lenins bieibt auch 
heule noch in Kraft

im Arsenal der Mittel für den 
Kampf um eine hohe Effektivität 
unserer Ökonomik nimmt die wei­
tere Vervollkommnung der Metho­
den der Wirtschaftsführung an Be­
deutung zu. Das ist eine vielseiti­
ge Aufgabe. Sie setzt eine V erbes- 
serung der Planung, der organisa­
torischen Verwaltungastruklur. die 
ökonomische Stimulierung der Pro­
duktion voraus. Die Höherqualifi­
zierung der Kader, die Entwicklung 
ihrer Initiative und des schöpferi­
schen Herangehens zur Sache sind 
ihr unverbrüchlicher Bestandteil.

Genossen! Die Lebenskrait der 
Vorhaben der Partei, aller unserer 
Pläne liegt in ihrer tielen Über­
einstimmung mit den Interessen des 
Volkes. Mehrere Jahrzehnte der 
gemeinsamen, planmäßig organi­
sierten Arbeit schlossen die So­
wjetmenschen in ein einheitliches, 
volksumfassendes Arbcitskollektlv 
zusammen, in dem der Erfolg aller 
auch ein Erfolg eines jeden, und 
der Erfolg eines jeden auch ein Er­
folg aller ist. Aus eigener Er­
fahrung überzeugen sich die So­
wjetmenschen augenscheinlich da­
von, daß die ökonomische Politik 
der KPdSU darauf gerichtet ist, 
daß unsere sozialistische Heimat — 
das Heimatland des Großen Okto­
ber — mit jedem Tag immer Stär­
ker und schöner werde.

Volkswirtschaft gestatteten es. auf 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
ein umfassendes sozial-ökonomi­
sches Programm anzunehmen, das 
konsequent verwirklicht wird.

Im laufenden Planjahrfünft ist 
der Anteil des Nationaleinkommens 
gestiegen, der unmittelbar für den 
Verbrauch der Bevölkerung verwer­
tet wird. Er beträgt gegenwärtig 
etwa drei Viertel des gesamten Na­
tionaleinkommens. Beträchtliche 
Gelder wurden vom Staat zur An­
hebung der Löhne der Arbeiter 
und Angestellten in der Industrie 
sowie der Lehrer und Arzte bewil­
ligt. Allmählich, nach den Volks­
wirtschaftszweigen und den Ge­
bieten des Landes, wird ein neuer, 
höherer Mindestlohn eingeführt, die 
Tarifsätze und Gehälter der mit­
telbezahlten Kategorien von Werk­
tätigen werden vergrößert. Die Ar­
beitsentlohnung in den Nacht­
schichten ist erhöht worden.

Große Mittel werden auch für 
den weiteren Ausbau der gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds be­
reitgestellt. Insbesondere wurden 
die Rentenleistung in die Arbeits­
veteranen verbessert die Investie­
rungen zur Unterhaltung von Schu­
len und Krankenhäusern sind er­
höht worden, die Stipendien 
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für die studierende Jugend vergrö­
ßert, zusätzliche Begünstigungen 
für berufstätige Mütter festgesetzt. 

Insgesamt betrafen die Maßnah­
men zur Anhebung der Löhne In 
den Jahren 1971—1973 fast jeden 
dritten Arbeitft- und Angestellten. 
Die Realeinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung sind in derselben Zeit 
um 13.5 Prozent gestiegen.

. Die Vergrößerung der Einkünfte 
der Bevölkerung wird unter den 
Verhältnissen der planmäßigen so­
zialistischen Ökonomik stets vom 
Wachstum des Volksverbrauchs be­
gleitet. In erster Linie.tritt dies 
in der Erweiterung des Einzelhan­
delsumsatzes zu Tage, der sich 
in drei Jahren um mehr als 20 Pro­
zent vergrößert hat. Dabei geht 
nicht nur eine immer vollständige­
re Befriedigung der traditionellen 
und Grundbedürfnisse vor sich, 
sondern auch ihre Erneuerung, Ver­
edelung.

Besonders kennzeichnend ist die 
rasche Steigerung der Belieferung 
der Bevölkerung mit Gegenständen 
von Dauernutzung, darunter mit 
Möbeln, Kühlschränken, Fernsehern. 
Insgesamt nimmt der Verkauf von 
Waren kulturell-sozialer Bestim­
mung in diesen Jahren um 44 Pro­
zent zu, und sein Gesamtvolumen 
wird fast dasselbe sein wie wäh­
rend des ganzen 8. Planjahrfünfts.

Ich möchte auch etwas über die 
Qualität unserer Konsumgüter sa­
gen. In den letzten Jahren sind vie­
le von ihnen gediegener und an­
ziehender geworden, und dennoch 
entsprechen das Sortiment und die 
Güte der Waren des Volksbedarfs 
bei weitem noch nicht immer den 
Ansprüchen und dem Geschmack 
der Kunden. Es ist Pflicht aller 
Arbeiter der Industrie, die sich mit 
der Erzeugung dieser Waren be­
schäftigen, und in erster Linie der 
Arbeiter der Leicht- und Nahrungs­
mittelbranche, den Ausstoß solcher 

«Erzeugnisse und Produkte zu ge- 
rwâhrleisten, die die gewachsenen 

Bedürfnisse der Sowjetmenschen in 
vollem Maße befriedigen würden.

Als eine der wichtigsten Rich­
tungen in der Hebung des Volks­
wohlstandes betrachtet die Partei 
die Verbesserung der Wohnverhält­
nisse der Sowjetmenschen. Es ist 
allbekannt, in welchen riesigen 
Ausmaßen bei uns der Wohnungs­
bau geführt wird. Im Zuge der Er­
füllung des laufenden Planjahr­
fünfts wurden dafür 3 Milliarden 
Rubel staatlicher Investitionen 
mehr bereitgestellt, als im Plan 
vorgemerkt war. In den drei Jah­
ren wird man Wohnhäuser mit über 
320 Millionen Quadratmeter Ge­
samtfläche in Nutzung nehmen, 
was ermöglichen wird, die Wohn­
verhältnisse für 34 Millionen Per­
sonen zu verbessern.

Es ist sehr wichtig, daß sich ne­
ben der Vergrößerung der Maß­
stäbe des Wohnungsbaus auch all­
mählich die Qualität, die Ein­

richtung der Häuser und Wohnun­
gen verbessern. So werden bereits 
am Ende des laufenden Jahres zwei 
Drittel des Wohnrnumfonds in den 
Städten und ein Drittel auf dem 
Lande mit Gas versorgt sein. Die 
Wasserversorgung der Ortschaften 
und die Arbeit des Stadtverkehrs 
verbessern sich. Erweitert sich die 
Dienstleistungssphäre, 1 wo gegen­
wärtig Hunderttausende Personen 
arbeiten. .

Auf dem Gebiet des Volksgesund­
heitsschutzes ist eine große Armee 
medizinischer Mitarbeiter tätig. 
Ihre edle Arbeit wird von gan­
zem Volke geachtet.

Das Wachstum des Volkswohl­
standes kommt auch in der steten 
Verbesserung der Arbeitsvcrhält- 
nissc der Sowjetmenschen zum 
Ausdruck. Allein für den Arbeits­
schutz und die Vervollkommnung 
der Sicherheitstechnik werden bei 
uns alljährlich mehr als anderthalb 
Milliarden. Rubel verausgabt Die 
Häufigkeit der Betriebsunfälle ist 
in unserem Lande eine der niedrig­
sten in der Welt

Die Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen bedeutet nicht nur Ver­
vollkommnung des Arbeitsschutzes, 
der Technik und Organisation der 
Produktion, sondern auch die Ver­
sorgung der Arbeitenden mit guten 
Werkküchen, Erholungsräumen, mit 
allen nötigen Dienstleistungen. 
Auch in Zukunft dürfen weder 
Kraft noch Mittel geschont werden, 
damit die Lebensatmosphäre jedes 
Betriebs von der der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung eige­
nen Fürsorge um die Menschen 
durchdrungen sei. damit der Mensch 
diese Fürsorge täglich spüre.

Gegenwfrtig ist die Bedeutung 
eines für das Leben der Menschen 
so wichtigen Faktors wie die Er­
haltung und Verbesserung der Um­
welt stark gewachsen und wächst 
weiter an. Es ist bekannt, daß die­
ses Problem in den industriell 
entwickelten kapitalistischen Län­
dern vor allem durch die sponta­
ne, privateigentümliche Ausbeutung 
der Naturreichtümer oft einen kri­
seartigen Charakter annimmt

Unsere sozialistische Gesell­
schaftsordnung eröffnet weitgehen­
de Möglichkeiten für ein sorgsa­
mes, wahrhaft wirtschaftliches Ver­
halten zu Wald und Wasser. Luft 
und Erde, was seinen Ausdruck in 
den grandiosen Maßnahmen findet, 
die in unserem Land verwirklicht 
werden. Diese Fragen lagen dem 
Obersten Sowjet zur Erörterung 
vor. der eine Reihe wichtiger Ge­
setze verabschiedet hat. Die staat­
lichen Investitionen für Sondermaß­
nahmen zur Liquidierung der Um 
Weltverschmutzung in den Jahren 
1971—1973 werden etwa 2 Milliar­
den Rubel betragen, was die In­
vestitionen für-diese Zwecke in der 
gleichen Periode des achten Plan­
jahrfünfts um 65 Prozent über- 
triffti

Die Lebensverhältnisse, Arbeits­

bedingungen und Lebensweise der 
Sowjetmenschen, eine immer volle­
re Befriedung ihrer materiellen 
Bedürfnisse — diese Fragen stan­
den und werden auch fernerhin im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Partei stehen. Gleichzeitig mes­
sen wir der Befriedigung der gei­
stigen' Bedürfnisse der Menschen 
Iroße Bedeutung bei, all dem, was 
ire allseitige Entwicklung fördert. 
In den Jahren der Sowjetmacht 

haben technische, humanitäre und 
Naturwisscnschaltcn ein gewalti­
ges Aufblühen erfahren, worin die 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, deren 250. Gründungstag 
wir bald in unserem Lande groß­
zügig begehen werden, eine große 
Rolle gespielt hat. Unablässige Für­
sorge bekundet die Partei für die 
Vervollkommnung des Volksbil­
dungssystem, lür die Erweiterung 
des Netzes der Kultur- und Auf­
klärungsanstalten.

Wir würdigen den Fakt von welt­
historischer Bedeutung, daß dank 
der Oktoberrevolution der werktä­
tige Mensch von einem rechtlosen, 
analphabetischen Untertan des za­
ristischen Imperiums zu einem frei­
en. kultivierten und gebildeten Bür­
ger des ersten Landes des Sozialis­
mus wurde, der stolz ist auf die 
Größe seiner Heimat. Unsere Ge­
sellschaftsordnung hat die Rolle 
der Frau in der Gesellschaft sehr 
hoch gehoben, hat ihr neue große 
Möglichkeiten eröffnet für die Of­
fenbarung ihrer -Talente und Fä­
higkeiten, und dadurch die Sqhöp- 
lungskraft des Volkes gemehrt. All 
das sind große Errungenschaften!

Die Formierung des neuen Men­
schen ist ein hervorragendes Re­
sultat der ideologisch-politischen 
Arbeit unserer Partei, ihrer konse­
quenten Anstrengungen in der Ent­
wicklung der sozialistischen multi­
nationalen Sowjctliteratur und 
■kunst, gleichzeitig damit ist das 
ein Ergebnis der ersprießlichen Ar­
beit derer, die auf dem Gebiet der 
Kultur und der Volksbildung tätig 
sind, der schöpferischen Tätigkeit 
unserer Lehrer. Schriftsteller und 
Maler, der Meister der Bühne und 
des Films, der Mitarbeiter der Pres­
se. des Rund- und Fernsehfunks. 
An diesem großen Festtag richten 
die Partei und das Sowjetvolk 
herzliche Dankworte an siet

Der Mensch braucht viel für ein 
glückliches und freudevolles Leben 
— er muß frei sein von Not und 
Angst um den kommenden Tag. 
eine gesicherte Zukunft für seine 
Kinder, und die Möglichkeit haben, 
seine wachsenden materiellen und 
geistigen Bedürfnisse zu befriedi­
gen. 6er Vorteil des Sozialismus 
besteht eben darin, daß er alle 
Kräfte und Möglichkeiten der Ge­
sellschaft für diese Ziele verwen­
det — scheinbar einfache Ziele 
und gleichzeitig die erhabensten, 
die von der Sorge um das Wohl 
und Glück der Menschen durch­
drungen sind.

Genossenl Unsere sozialistische 
Gesellschaft gibt dem Menschen 
sehr viel. Aber die Quelle dessen, 
worüber sie verfügt, kann nur der 
Sowjetmensch selbst, seine Arbeit, 
sein reeller Beitrag zur Entwick­
lung der Ökonomik, zum ganzen 
Scsellschaftlichcn Werk sein. Gera- 

e deshalb hängen die Lebensbe­
dingungen jeder Familie, das Auf­
blühen und die Entwicklung des 
Landes voll und ganz davon ab. wie 
eng die Sowjetmenschen Ihre hohen 
Bürgerrechte und Bürgerpflichten 
vereinen, wie sic eine der wichtig­
sten Pflichten erfüllen — ehrlich 
und gewissenhaft für das Wohl der 
Gesellschaft zu arbeiten.

Die großen Erfolge unserer Öko­
nomik beweisen überzeugend, d,iß 
die überwiegende Mehrheit der 
Werktätigen diese ihre heilige 
Pflicht in vollem Maße erfüllt. Wir 
wissen aber auch, daß diese Erfol­
ge noch bedeutender sein könnten, 
wenn alle Reserven, darunter auch 
die Reserven, die mit der Erfüllung 
der Arbeitspflicht eines jeden verbun­
den sind, vollständig realisiert wür­
den. Eine notwendige Vorausset­
zung dessen ist die Hebung der 
Organisiertheit und der Arbeitsdis­
ziplin.

In enger Verbindung mit der Ar­
beitsdisziplin steht eine andere 
Pflicht der Sowjetbürger — die 
Normen und Regeln des sozialisti­
schen Gemeinschaftslebens im Be­
trieb und im Alltag zu befolgen. 
Hier bleibt der Kampf gegen die 
Überbleibsel der Vergangenheit von 
großer Bedeutung. Niemand hat das 
Recht, zu vergessen, daß keinerlei 
Arten Rückfälle der Privateigen­
tümerpsychologie. des kleinbürger­
lichen Individualismus und Habgier, 
keinerlei gesellschaftswidrige Er­
scheinungen im Benehmen, ein­
schließlich Trunksucht und Rowdy­
tum. mit den Normen der sowje­
tischen Lebensweise zu vereinbaren 
sind.

Gegen das kämpfend, was uns 
hindert, müssen wir gleichzeitig 
mit aller Kraft alles unterstützen, 
was dem Wesen des Sozialismus 
entspricht und die Beschleunigung 
des Voranschreitens der Gesell­
schaft zum Kommunismus fördert.

Genossen! Ein markanter Cha­
rakterzug der sowjetischen Lebens­
weise ist unsere sozialistische De­
mokratie. die eine wahrhafte Volks­
macht darstcllt Die Partei tut al­
les Nötige für die weitere Entwick­
lung des sowjetischen Demokratis- 
mus Die Funktionen und Vollmach­
ten der Sowjets der Werktätigende­
putierten werden erweitert, ihre 
Aktivität wird gesteigert Die sozia­
listische Gesetzgebung wird ver­
vollkommnet All das ist ein großes 
Verdienst des Obersten Sowjets un­
seres Landes und seines Präsidi­
ums.

Der Inhalt der Tätigkeit der Ge­
werkschaften wird umfassender, die

Rechte der ständig funktionierenden 
Produktionsberatungen in den Be­
trieben werden erweitert. Eine aus­
gezeichnete’ Schule der politischen 
und Arbeitsaktivität von Millionen 
von Jungen urid Mädchen ist der 
ruhmreiche Leninsche Komsomol — 
die Avantgarde der jungen Erbauer 
des Kommunismus, die Reserve un­
serer Partei. An der vielseitigen all­
täglichen Tätigkeit dieser und ande­
rer Massenorganisationen teilneh­
mend, werden Dutzende Millionen 
von Sowjctmcnschen unmittelbar 
zur Leitung gesellschaftlicher und 
staatlicher Angelegenheiten heran­
gezogen.

Die sowjetische Gesellschaftsord­
nung formierte und entwickelt sieh 
als enges Bündnis der Werktätigen 
der Industrie, Landwirtschaft. Wis­
senschaft und Kultur. Dieses Bünd­
nis. dessen führende Kraft die Ar­
beiterklasse Ist, festigt sich immer 
mehr im Laufe des kommunisti­
schen Aufbaus, im Prozeß der Ab­
schaffung der wesentlichen Unter­
schiede zwischen Stadt und Land, 
zwischen geistiger und physischer 
Arbeit. Der konsequente revolutio­
näre Geist und der Internationalis­
mus. die hohe Organisiertheit und 
Disziplin der Arbeiterklasse bedin- 
(-en deren führenden Einfluß in al- 
en Bereichen unseres gesellschaft­
lichen Lebens.

Die organisierende und leitende 
Rolle in den ersprießlichen Prozes­
sen. die sich in unserem Lande 
vollziehen, gehört der Kommunisti­
schen Partei. Ihre hohen Ideale, ihr 
revolutionärer Mut und Realismus, 
Prinzipientreue und Beharrlichkeit 
im Erlangen der gestellten Ziele — 
diese und andere hervorragende Ei­
genschaften machen die Leninsche 
Partei wahrhaft zum Hirn und Seele 
der sozialistischen Gesellschaft, 
zum bewährten politischen Führer 
des Volkes.

Die Beschlüsse ihres XXIV. Par­
teitags verwirklichend, hat die Par­
tei sich mit neuen vielseitigen Er­
fahrungen in der Leitung des kom­
munistischen Aufbaus bereichert 
Auf ein höheres Niveau wurde ihre 
ganze organisatorische und politi­
sche Arbeit gehoben, ihre Verbin­
dungen mit den Massen wurden 
umfassender und fester.

Die Partei vervollkommnet stän­
dig die Formen und Methoden ih­
rer Tätigkeit, hebt die Kampffähig­
keit der Parteiorganisationen, die 
Aktivität und die Disziplin der 
Kommunisten. Dazu tragen in be­
deutendem Maße der Fortdauernde 
Umtausch der Parteidokumente so­
wie die begonnenen Rechenschafts­
und Wahlversammlungen in den 
Parteiorganisationen bei.

Im Verlaufe dieser wichtigen or­
ganisationspolitischen Maßnahmen 
vergleicht jeder Kommunist bild­
lich gesagt, seinen Pulsschlag mit 
dem Pulsschlag der Partei und des 
3anzes Volkes, fühlt er noch tiefer 

ie Verantwortung für die ihm an­

vertraute Sache, für die Anliegen 
des ganzen Landes. Indem die 
KPdSU hohe und ständig wachsen­
de Anforderungen an die Partei­
mitglieder stellt und ihre Reihen 
festigt, erfüllt sie die Leninsche 
Weisung, daß jeder Kommunist lür 
die Partei wie auch die Partei für 
jeden Kommunisten verantwortlich 
seien. (W. I. Lenin. Ges. Werke. 
Bd. 7. S. 290 russ.l. Darin liegt die 
Gewähr der unablässigen Hebung 
des Einflusses der Kommunistischen 
Partei, ihrer leitenden Rolle in der 
Sowjetgescllschaft.

Die gegenwärtigen Bedingungen 
unserer Inneren und der Interna­
tionalen Entwicklung stellen neue, 
erhöhte Anforderungen an solch ein 
außerordentlich wichtiges Mittel der 
Steigerung der politischen und Ar­
beitsaktivität der Massen wie die 
ideologische Arbeit der Partei. Sie 
hat im gewaltigen Maße dazu bei­
getragen. daß die Ideale der Okto­
berrevolution für alle Generationen 
der Sowjetmenschen zu ihren urei­
genen Idealen geworden sind, daß 
die sozialistische und ideologische 
Einheit der Gesellschaft weiter er­
starkt. die Völkerfreundschaft unse­
res multinationalen Landes sich fe­
stigt.

Die Autorität und der Einfluß 
der revolutionären, marxistisch-leni­
nistischen Lehre werden vor allem 
durch ihre Wahrhaftigkeit und den 
schöpferischen Charakter bestimme 
dadurch, daß sie die Gesetzmäßig­
keiten der gesellschaftlichen Ent­
wicklung und der sich vollziehen­
den sozialen Umwandlungen tief­
gehend widerspiegelt. richtige 
Orientierungspunkte in unserer 
ganzen Arbeit gibt

Sich auf das klassische Erbe von 
K. Marx. F. Engels, W. I. Lenin 
und die Errungenschaften der Wis­
senschaft und Praxis stützend, ar­
beiten die Partei, ihr Zentralkomitee 
unermüdlich an der Lösung von ak­
tuellen theoretischen Problemen des 
kommunistischen Aufbaus und des 
revolutionären Weltprozesses. In 
den Dokumenten der Parteitage, 
den Beschlüssen des ZK der 
KPdSU, in den Auftritten der Lei­
ter der Partei und des Sowjetstaa­
tes enthalten sich theoretische Ver­
allgemeinerungen der Erfahrung 
unserer Tätigkeit innerhalb des 
Landes und auf dém internationalen 
Schauplatz, die die Schatzkammer 
des Marxismus-Leninismus ergän­
zen. seine Wirksamkeit und die 
praktische Bedeutung heben.

Damit die Ideen des wissenschaft­
lichen Kommunismus zu festen Ober­
zeugungen aller Sowjetmenschen, 
zu einem immer mächtigeren Mittel 
des kommunistischen Aufbaus wer­
den. Ist eine beharrliche und ziel­
strebige Tätigkeit der Parteiorga­
nisationen und ideologischen Insti­
tutionen erforderlich. Den Formen, 
den Methoden und. dem Inhalt nach 
muß sie den Forderungen der Zeit, 

den wachsenden geistigen Bedürf­
nissen der Werktätigen entsprechen, 
zur Lösung der grandiosen Aufga­
ben des Aufbaus der neuen Gesell­
schaft. zum Sieg des Sozialismus 
im historischen Kampf der zwei 
Weltsysteme beitragen.

In der letzten Zelt entfaltete sich 
im Westen mit neuer Kraft eine 
propagandistische Kampagne, die 
darauf abgezielt ist, die Sowjet­
union so oder anders zur Abkehr 
von den Prinzipien zu zwingen, 
welche das Wesen unserer Gesell­
schaftsordnung bilden. Im Ausland 
gibt es und wird es wahrscheinlich 
noch lange Politiker und Ideologen 
geben, die sich in unerfüllbaren Il­
lusionen von einer Entartung des 
Sozialismus unter dem Einfluß der 
sich entwickelnden internationalen 
Verbindungen wiegen. Dazu kann 
man sagen: Gewiß, in der soziali­
stischen Gesellschaft vollziehen sich 
Umwandlungen, aber nur in einer 
einzigen Richtung — zum Kom­
munismus!

Genossen! Der Große Oktober —■ 
das Ist eine gründliche Wende In 
den Schicksalen unseres Landes, die“ 
die kommunistische Zielrichtung sei­
ner weiteren Entwicklung bestimmt 
haL Ein umfassendes Programm 
des Aufbauwerks, das vom XXIV? 
Parteitag der KPdSU angenommen 
worden ist und dank den Bemü­
hungen der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauernschaft und der Volksin­
telligenz realisiert wird, stellt ein 
neues Glied in der historischen Ket­
te dar, die den Sturm des Winter­
palastes mit dem künftigen Sieg 
des Kommunismus verbindet.

Durch selbstlose Arbeit, unermüd­
liche schöpferische Suche die Vor­
wärtsbewegung zu diesem sehnlich­
sten Ziel beschleunigen, auf der 
Höhe der Aufgaben sein, welche 
die Partei sjellt, — so verstehen ih­
re Pflicht die Sowjetmenschen, 
die Werktätigen aller sozialen 
Schichten und Berufe, aller Nationa­
litäten und Altersstufen. In diesem 
gemeinsamen Vorwärtsstreben be­
steht die lebenspendende Kraft- 
Juelie des Sozialismus, die Grund- 
sge unserer unerschütterlichen Zu­

versicht in die kommunistische Zu­
kunft

Es lebe das heldenmütige So­
wjetvolk — der Erbauer des Kom­
munismus!

Möge unsere große Heimat — die 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken — erstarken und gedei­
hen I

Es lebe die große Leninsche Par­
tei — der Inspirator und Organi­
sator aller unserer Siege!

Es lebe das siegreiche Banner 
des Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus, 
das Banner des Oktober!

Neues Gebiet sammelt Kräfte
Die Gründung des neuen Gebiets 

Dsheskasgan nahmen die Bergwer­
ker und Metallurgen, die Landwir­
te und Bauarbeiter, die Bevölke­
rung in Stadt und Land als den 
Ausdruck der großen Fürsorge der 
Kommunistischen Partei und So­
wjetregierung um die weitere Fe­
stigung der Industriemacht, um ei­
nen rapiden Aufstieg der Viehwirt­
schaft Zentralkasachstans auf. als 
Ausdruck der Sorge um die He­
bung des Wohlstandes der Werk­
tätigen, als konkrete Realisierung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU.

Vor dem jungen Gebiet stehen im 
dritten, entscheidenden Planjahr 
große verantwortliche Aufgaben, 
was darauf zurückzuführen ist, daß 
es eine der landesgrößten Rohstoff­
basis ist, wo Polymetalle, meistens 
Kupfer und Blei, gewonnen und 
verarbeitet werden. Die unermeßli­
chen Ländereien müssen für inten­
sive Viehzucht in großem Maßstab 
erschlossen werden.

Die Heimat investiert große Geld­
mittel für die beschleunigte Ent­
wicklung unseres Gebiets. Allein 
im neunten Planjahrfünft sind ihre 
Grundfonds mehr als um 300 Mil­
lionen Rubel angewachsen. Solche 
großen Industriebetriebe wie die 
ersten Baufolgen der Kupferelektro­
lyse- und Scnwefelsäurcproduktion 
nahmen den Betrieb auf sowie zu­
sätzliche Kapazitäten der Aufberei­
tungsfabrik. die moderne giganti­
sche Grube Nr. 15 im Bergbau-Hüt­
tenkombinat Dsheskasgan. Das 
Bergwerk Sajak und der Erzaufbe-
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Der Leruumlc baggenührer des - Tagebaus „Sewerny”” Andrej 
Rotärmel (links) und sein Schlchtskollege Eduard Poljakow.

Swjatoslaw Djalcln, Leiter des Bergbaureviers Nr. 1 (links) 
gratuliert dem Brigadier Mlron Grab und den Brigademitgliedern, 
die in der Grube „Pokro" als Sieger im Voroktoberwettbewerb 
hervorgegangen sind, und überreicht dem Brigadier einen Ehren­
wimpel. Fotos: B. Saweljew

Kaklmbek SALYKOW,
Sekretär des Gebietsparteikomitees Dsheskasgan

reitungs- und Verarbeitungskom­
plex im Hüttenkombinat Baichasch 
sowie neue Kapazitäten in Aktscha- 
tau und Karashal wurden ihrer 
Bestimmung übergeben. Der Ge­
samtumfang der Industrieproduk­
tion im Gebiet hat sich in zwei Jah­
ren und neun Monaten um ganze 
30 Prozent vergrößert. Die Arbeits­
produktivität ist durch Einfüh­
rung neuer Technik und neuer Tech­
nologien. der Errungenschaften der 
Wissenschaft im Vergleich zum 
Schluß des achten Planjahrfünfts 
um 20 Prozent gestiegen. Mit dem 
Irtyschwasser, das durch den im 
Bau begriffenen Kanal nach Dshes­
kasgan kommen wird, eröffnen sich 
neue Perspektiven für die Industrie- 
und Agrarproduktion.

Im Gebiet hat sich der sozialisti­
sche Wettbewerb weitgehend entfal­
tet. Das Kollektiv des Bergbau-Hüt­
tenkombinats ist Initiator des Uni­
onswettbewerbs der Arbeiter des 
Nichteisenhüttenwesens um die vor­
fristige Erfüllung der Aufgaben des 
dritten Planjahrs und um die Kom­
plexnutzung der Rohstoffe. Die 
Bcrgwcrker von Baichasch haben 
vor, 1973 zusätzlich , zum Plan 
Hunderte Tonnen Kupfer. Blei. 
Schwefelsäure und andere für die 
Volkswirtschaft des Landes wich­
tige Produktion zu liefern.'

Die Bergwerker des „Sewerny" in 
Dsheskasgan, zahlreiche Kollektive 
im Bergwerk „Sapadny" arbeiten 
hochproduktiv. Sie vergrößern stän­

dig die Gewinnung wertvoller Erze, 
indem sie die Arbeitsorganisation 
vervollkommnen, die Technik, die 
inneren Reserven wirtschaftlich 
nutzen. Im Gebiet nehmen alljähr­
lich neue leistungsfähige Werkhal­
len und ganze Betriebe die Produk­
tion auf. Die Erschließung ihrer 
Kapazitäten, der Werdegang neuer 
Arbeitskollektive ist ein komplizier­
ter langwieriger Prozeß. Aber dort, 
wo richtige Organisations- und Er­
ziehungsarbeit geleistet wird, las­
sen die Erfolge nicht auf sich 
warten. Als Muster könnte man 
hier den jungen Betrieb des Gebiets
— die Dsheskasgancr Kupferhütte
— erwähnen. Die wichtigsten Werk­
hallen wurden vor dem Zeitplan 
in Nutzung genommen, die, Produk­
tion hochproduktiver Erzeugnisse 
wurde gemeistert. Gegenwärtig 
sendet die Kupferhütte ihre Produk­
tion an Dutzende Adressen inner­
halb und außerhalb unseres Lan­
des.

Den Erfolg der Sache entscheiden 
die Menschen. Deshalb schenkt die 
Gebietsparteiorganisation gr o ß e 
Aufmerksamkeit der Erziehung und 
Heranbildung der Kader, der Orga­
nisation des sozialistischen Wettbe­
werbs, der Propaganda fortschritt­
licher Erfahrungen, der Schaffung 
günstiger Bedingungen für hoch­
produktive Arbeit, für erfolgreiches 
Studium, für sinnvolle Freizeitge­
staltung Im Ergebnis hebt sich die 
Arbeitsaktivität. Wir haben viele 

Tausende echter Meister ihrer Sa­
che, die Muster zeigen, wie man 
seine patriotische Pflicht zu erfül­
len hat.

Mit Recht nennt man Leuchttür­
me der Produktion in unserem Ge­
biet die Brigadiere der Baggerfüh­
rer A. Rotärmel, N. Gluchow, die 
Aufbereiter N. Tschekuschin. L 
Ä.0W. die Hüttenwerker S. Sys- 

w. W. Fomin und viele andere, 
die ständig ihre festgesetzten Nor­
men überbieten, schöpferische In­
itiative hervorbringen und andere 
zum Kampf für hohe Leistungen 
hinreißen.

Es sei hervorgehoben, daß der so­
zialistische Wettbewerb seinen Wir­
kungskreis über die Grenzen des 
Gebiets hinaus erweitert. Der Ober­
schmelzer der Dsheskasganer Kup­
ferhütte W. Lobanowski rief den 
angesehenen Konvertcrarbeiter des 
Karagandaer Hüttenkombinats, den 
Helden der sozialistischen Arbeit 
A. Daribajcw zum Wettbewerb auf. 
Daribajew ist wie bekannt Initiator 
des Republikwettbewerbs für hohe 
Stundenleistung der Hüttenaggre­
gate. Die Brigade W. Lobanowski 
begann Schwerschmelzen aus den 
Anodenöfen zu liefern. Ihre Erfah­
rungen übermittelten sie den ande­
ren Brigaden, und jetzt liefern 
schon viele unserer Metallurgen 
Schmelzen nach verdichtetem Zeit­
plan.

Die in der Republik bekannte 
Baggerbrigade Andrei Rotärmcl 
wetteifert schon einige Jahre erfolg­
reich mit der Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit Jewgeni 
Antoschkin aus Rudny. Die Dshes- 

kasganer Aufbereiter unterzeichne­
ten einen Wettbewerbsvertrag mit 
dem Kollektiv der Aufbereitungsfa­
brik Aikalyk. Solcher Beispiele 
könnte man noch viele anführen.

Offensichtlich sind die Erlolge 
des großen Bauarbeitertrupps un­
seres Gebiets Sie errichten Gebäu­
de neuer Betriebe, neue Gruben. 
Wohnhäuser, Schulen, Kulturpalä­
ste. ganze Städte.

Von der Lagerstätte der Polyme- 
lalle Shairem begann man erst vor 
paar Jahren zu sprechen. Gegen­
wärtig wird hier eine Sputnik-Stadt 
Dsheskasgans gebaut Hier werden 
große Betriebe für Erzförderung 
und -Verarbeitung arbeiten.

Laut Erlaß des Obersten Sowjets 
der UdSSR wurde unlängst eine 
große Gruppe von Bauarbeitern mit 
hohen Regierungsauszeichnungen 
bedacht

Sich dem volksumlassenden Feld­
zug für die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des dritten, entschei­
denden Planjahrs anschließend, 
übernahmen die meisten Kollektive 
des Gebiets Dsheskasgan erhöhte 
Verpflichtungen und bewältigen sie 
erfolgreich, gewinnen Zeitvor­
sprung und sichern dadurch einen 
guten Start fürs kommende Jahr 
1974. Die Werktätigen in Stadt und 
Land erzielten unverkennbare Erlol­
ge auf der Arbeitswacht zu Ehren 
des 56. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution.

Unser Gebiet hat ein strenges 
Klima, aber sagenhalte Reichtümer. 
Nicht allein das Erdinnere bergt 
Sjroße Schätze in sich; das Gebiet 
st reich an Menschen. die im­

stande sind, die Naturschätze in 
den Dienst der großen Familie des 
Sowjetvolkes zu stellen.

( WERKTÄTIGEN DER SOWJETUNION! KÄMPFT UM) 
\DIE KOMMUNISTISCHE EINSTELLUNG ZUR ARBEIT!^ 
'ERHÖHT DIE ARBEITSDISZIPLIN UND ORGANI-' 
JsiERTHEIT! WAHRT HEILIG UND MEHRT DAS GE-\ 
^SELLSCHAFTLICHE EIGENTUMI }
) (Aut den Lotungen det ZK der KPdSU zum 56. Jahrettag der \ 
' Großen Sozialltliechen Oktoberrevolution) (

BEGEISTERT
ZU GROSSTATEN

An der Schwelle des 56. Jah­
restags des Großen Oktober er­
lebte das Kollektiv unseres Be­
triebs eine große Freude. Für die 
Erfolge Im sozialistischen Wett­
bewerb hatte man uns für das 
dritte Quartal die Rote Wander­
fahne des Ministeriums für che­
mische Industrie der UdSSR und 
des ZK der Gewerkschaften der 
Werktätigen der erdölchemischen 
und Gasindustrie verliehen. Die­
se hohe Einschätzung unserer 
Arbeit begeistert uns zu neuen 
Taten.

Bel uns Ist der Wettbewerb 
zwischen den Schichten, Briga­
den. einzelnen Arbeitern um die 
vorfristige Erfüllung des Jabres- 
plans weitgehend entfaltet. Er 
verläuft unter der Devise „Mehr, 
besser, billiger ”. Wenn unser 
Betrieb lm vergangenen Jahr 
noch Donpelsuperphosphat liefer­
te. der 40—44 Prozent Nutzstof­
fe enthielt, so sind wir In diesem 
Jahr vollständig zur Produktion

Der Acker will 
bewirtschaftet sein

Sogar die Alteingesessenen 
können sich nicht an solche Ern­
ten erinnern: 600 Zentner Rüben. 
365 Zentner Kartoffeln. 450 
Zentner Kohl vom Hektar. In den 
letzten sieben Jahren hat unsere 
Rübenbaubrigade elf Pläne (da­
bei sind es erhöhte Pläne) erfüllt 
und 94 000 Rubel Gewinn einge­
bracht. Ein Beweis, wie groß 
doch die Reserven des Ackerbaus 
slqd. Solche Ernten kann man In 
allen Wirtschaften züchten, nur 
muß man es allerorts lernen, sich 
so sachkundig und sorgsam zum 
Acker zu verhalten, wie es der 
Brigadier unserer Gemüsebaubrl 
gade Alexej Wolkow mit seiner 
Brigade tut. Der Acker braucht 
Dünger und Feuchtigkeit aber 
auch gute pflege. Alle, die Ihn 
bewirtschaften, dürfen das nicht 
vergessen. 

von Monokalziumphosphat Ober 
gegangen, der bis 55 Prozent 
Nutzstoffe enthält In unserer 
Halle erhält man bereits auch 
Diammonfutterphosphat In Kri­
stallen. Der Ausstoß dieses Pro­
dukts Ist bedeutend billiger als 
der des vorherigen.

Die Einführung In der Produk­
tion des Systems „Foskar” er­
möglichte uns. den ganzen Zyk­
lus des elektrischen Regimes in 
den Phosphoröfen automatisch zu 
regulieren. Der ökonomische Ef­
fekt Je Ofen beläuft sich auf 
123 000 Rubel.

Als Antwort auf die hohe Aus­
zeichnung wollen wir Chemiker 
zusätzlich zum Plan viele Tausen­
de Tonnen Mineraldünger produ­
zieren. damit die Felder der 
Heimat noch ergiebiger sind.

J. WEINHARDT, 
Schlosser der Halle Nr. 7, 
..Bester Im Beruf”” des 
Dshambuler Werks für Dop- 
pelsupcrphospbat

Auch in der Viehzucht sind 
die Erfolge gut Unsere Abtei­
lung hat zum Oktoberfelerteg 
den Jahresplan des Milchverkaufs 
an den Staat um 900 Zentner 
Überboten. Jedoch sind wir uns 
Im klaren, daß es zur Hebung 
der Vlezucht noch viele Reserven 
gibt. Das Kollektiv unserer Farm 
stellt sich die Aufgaben. 1975 von 
jeder Kuh 3 000 Kilo Milch zu 
melken. Das kann meiner Mei­
nung nach auch für die anderen 
Wirtschaften des Rayons Martuk 
als Richtungspunkt dienen.

E. NESKE, 
Abteilungsleiter des Sow 
chos „Perwomalskl“, Träger 
des Ordens der Oktoberrevo­
lution
Gebiet Aktjublnsk
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Ernteheld Heinrich Stabei 
fülirer.

LS der Bus in die breite Dorfstra- 
ße cinbog und vor dem heller- 

leuchtctcn Klubhaus anhielt, empfing 
uns Nowodolinka mit Schnee, der wie 
Neujahrsschmuck glitzerte. Am andern 
Morgen hatte der Schnee Straßen und 
Höfe, Häuser und Ställe, Gartenzäune 
— alles in sein Weiß gefärbt. Es schnei­
te immer noch, aber die Flocken fielen 
vereinzelt, langsam und träge.

Am 20. Oktober zu Hause angekommen, 
machte er sich sofort an seinen Mähdre­
scher, der jetzt fertig überholt und ein­
satzbereit für die nächste Ernte ist.

Der Kommunist Viktor Kirjuchin 
auch einer der Erntehelden. *■-

Im Zeichen 
der zwanzigsten 
Neulandernte

Bauarbeiter Theodor Zerrgiebel

Kombineführer Samet li__. 
Parteisekretär in der Grundparteiorganisa­
tion der Werkstätten. Heute ist dort 
Wahlversammlung. Er hat noch schnell 
etwas mit dem Gewerkschaftsvorsitzer­
den Viktor Wiegel zu besprechen.

Am Sowchoskontor lasen wir die Lo­
sung: „Leisten wir unseren ehrenvollen 
Beitrag^ für die Kasachstaner Milliarde 
— eine Million Pud Nowodolinkaer Ge­
treide!“ Längst ist die Ernteschlacht 
vorüber, und die hiesigen Getreidebauern 
sind als Sieger hervorgegangen. Sie ha­
ben Wort gehalten, haben ihre Million 
rechtzeitig an den Staat abgesetzt und 
noch 380 000 Pud Getreide darüberhinaus 
in die Staatsspeicher gefahren.

„Das Jahr 1973 steht bei uns im Zei­
chen der 20. Neulandernte'', sag’ c~- 
chosdirektor Andrej Iwanowitsch 
ter. „Ich finde, wir haben ur.scr 
lichstcs getan."

Die Ernte in diesem Jahr war beson­
ders gut organisiert. Die Wirtschaft be­
sitzt 139 eigene Getreidekombines und 
166 Autos. Damit läßt sich schon etwas 
anfangen. Dann kam auch noch Hilfe. 
In 8 Tagen war das Getreidefeld, fast 
30 000 Hektar, gemäht und in weiteren 
12 Tagen hatte man auch alle Schwaden 
gedroschen. Am 23. September war die 
Ernte abgeschlossen.

In den letzten drei Jahren wurden in 
dieser Wirtschaft beinahe 6 Millionen 
Pud Getreide. 2.46 Millionen Pud über­
planmäßig. produziert. Der 9. Fünfjahr­
plan im Getreideverkauf «'n den Staat 
wurde in drei Jahren nicht nur erfüllt, 
sondern noch um 13 994 Tonnen Überbo­
ten — in den drei Jahren haben die 
Landwirte von Nowodolinka bereits mehr 
als vier Millionen Pud Getreide in die 
Staatsspeicher geschüttet Sie haben auch 
schon für die kommende Ernte gesorgt. 
Das Saatgetreide kam rechtzeitig in die 
Speicher, es ist 'schon gesäubert und laut 
Laboranalyse alles I. und II. Klasse. Die 
Herbstfurche wurde rechtzeitig auf 
22 700 Hektar gezogen. Die Traktori­
sten Richard Hammer. Arkadi Dobrych, 
Johann Appelhans waren mit 420 bis 
560 Hektar beim Pflügen führend.

Kombineführer Eduard All. Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, hat 
im heimatlichen Sowchos 703 Hektar 
gemäht und 529 gedroschen. nahezu 
dreißigtausend Pud Getreide . flössen in 
den Bunker seiner Kombine. Danach fuhr 
er in das Gebiet Kustanai. wohin eine 
Gruppe Kombineführer aus Nowodolinka 
zu Hilfe eilten, und erntete dort bei 
Schnee und Regen noch 180 Hektar ab

sagt Sow-
Kech- 

unser Mög-

..... Ist 
_ ___ .. ......... . Er hat 

504 Hektar in Schwaden gemäht und 561 
Hektar gedroschen. In der 9. Brigade hat 
er täglich zu 45 Hektar gedroschen. Sei­
ne Kombine ist ebenfalls schon über­
holt. Zusammen mit dem Kombineführer 
Viktor Berg haben sie bereits drei Mäh­
drescher überholt. Noch ein berühmter 
Erntekapitän ist Heinrich Stabei. Zu 
Hause hat er 702 Hektar gemäht, 689 
Tonnen Getreide gedroschen. Er nahm 
auch an den Erntcarbeltcn im Gebiet Ku­
stanai teil, wo er weitere 200 Hektar ab­
geerntet hat.

Man sollte natürlich noch über die 
Arbeit vieler Ernteheldcn sprechen, die 
ebenfalls wie die oben genannten erfolg­
reich waren, unermüdlich gearbeitet, sich 
ganz der Sache hingegeben haben. Es 
war keine leichte Arbeit bei dem schlech­
ten Wetter. Solche Kombineführer wie 
David Zilzer, Viktor Gorr. David Buch­
hammer, Olga Retlow, Samet Issenow. 
die Fahrer Heinrich Vorrat, der I 003 
Tonnen Getreide, David Go'rr, der 962 
Tonnen Getreide transportiert hat. Hein­
rich Voth, Viktor Bittner,. Alexander 
Syptschenko, Heinrich Isinger und viele 
andere — alle Sowchosarbeiter, 
Rentner und Schulkinder haben 
Ernlesieg mitgeschniiedct.

Milch 
und Fleisch

selbst 
den

Es schneit schon den zweiten Tag. 
Wind, an dem cs in dieser Gegend

Der 
......-, — — — ... nie 
fehlt, pfeift und treibt den Jungschnee 
durch die Straßen, schüttelt ' ...
Pappelbäume im Dorfpark ___ —
sich, daß er sie nicht wie Gras zudecken 
kann. Die Bäume sind großgewachsen 
in ihren zehn Lebensjahren. Sie überra­
gen schon alle Häuser, die sich in der 
Nachbarschaft befinden. Der Schnee ist 
weich wie Lämmerfell und schmiegt sich 
an. Das Weiß dieses Tages, diese alles 
bezwingende ' Winterlarbe. erinnert an 
die ferne Zeit, als der Bauer winters 
meist nichts zu tun hatte

Jetzt ist es anders, an Winterruhe ist 
nicht zu denken. Die Viehzucht der Wirt­
schaft stellt ein großes Arbeitsfeld dar 
Jetzt, da alle Tiere in Ställen unterge­
bracht sind, heißt es erst recht die Är­
mel aufkrcmoeln.

Sowchosdirektor A Rechter erinnert 
sich, daß die Wirtschaft nach dem Krie­
ge im Jahr 150 Zentner Fleisch und 220 
Zentner Milch an den Staat absetzte. Der 
Viehbestand war damals sehr 
Jetzt aber werden 11 000 Rinder, 
3 300 Melkkühe. 20 000 Schafe. 
Schweine. 800 Pferde überwintert 
einen Begriff vom Ausmaß der Milch- 
und Fleischproduktion im Sowchos zu 
bekommen, reicht zu sagen, daß bis En­
de September bereits 20 840 Zentner

die kahlen 
und ärgert

gering, 
davon 
3000 
Im

Milch gemolken und 17000 Zentner (112 
Prozent des Plansolls) an den Staat 
abgelicfert worden sind. In den drei ge­
bliebenen Monaten des Jahres wird noch 
ein schönes Maß Milch • über den Plan 
hinaus geliefert werden.

Die beste Melkerin des Sowchos Maria 
Lichtenwald. die für Erfolge in der ver­
flossenen Wintcrhaltung mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net worden ist, hat in 9 Monaten 2 780 
kg Milch von jeder Kuh gemolken. Maria 
Wiegel brachte es auf 2 655 kg. Christian 
Berg auf 2 619 kg. Sie alle werden bis Jah­
resschluß die Drei-Tonnen-Grenze errei­
chen. Ihnen sind erfreulicherweise die 
Mädchen aus der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade. Brigadier Richard Schmidt, 
dicht auf den Fersen Von den 16 Melke­
rinnen dieser seit 1969 bestehenden Bri­
gade sind 8 Komsomolzinnen. Am 29. 
Oktober sind aber weitere 2 in den Kom­
somol aufgenommen worden. Das erzähl­
ten die drei Freundinnen Lydia Miller, 
Maria Lenning und Katja Hoppe. Lydia 
ist bereits zwei Jahre im Komsomol, jetzt 
haben sich auch ihre Freundinnen Maria 
und Katja entschieden. Diese zwei Alcl- 
kerinnen können sich mit ihren Leistun­
gen sehen lässen. Maria Lenning melkt 
25 Erstlinge. 2 000 kg Milch galt für sol­
che Kühe im Sowchos als guter Melker­
trag. Maria verpflichtete sich. 2 200 kg 
je Tier zu melken. Sic hat jetzt 2 783 
kg je Kuh, Rekord des Sowchos für 9 
Monate dieses Jahres, gemolken, „s gibt 
mitunner blaue Flecker. Die schlage un 
wolle net stehe. Awwer mir losse nct lok- 
ker“, sagt das Mädchen und ein froher 
Schdin zieht über das offene Gesicht. 
Ihre Freundin Lydia Miller, die auch 25 
Kühe melkt, hat eine höhere Verpflich­
tung — 2 700 kg je Tier — übernommen. 
In den verflossenen 9 Monaten hat sie 
2 687 kg erreicht. „Mr were weiter 
schaffe 30 Zentner is e sehen runde 
Zahl. Vrleicht klappt's". meinte sie und 
lächelte verschmitzt Katja ist bei 2411 
kg je Kuh angelangt. Ihre Verpflichtung, 
2 500 kg zu erfüllen, ist kein Problem. 
Man muß berücksichtigen, daß hier wie 
überall in der trockenen Steppenland­
schaft die Bedingungen für die Milcher­
zeugung alles andere als günstig sind. 
Nach der Unterhaltung mit den Mäd­
chen versteht man, daß im Sowchos „No- 
wodolinski“ eine tüchtige Ablösung her­
anwächst.

In der Wirtschaft gibt es viele nam­
hafte Viehzüchter, bei denen man sich 
ganz gut was abgucken kann. So arbei­
ten hier Johann Ganski und Karl Rom­
me. die auf der Rindermaststelle eine täg­
liche Gewichtszunahme je Tier von I kg 
und mehr erzielten. Oder der bekannte 
Schafhirt Bussen Alpusbajew und der 
Plerdezüchter Kaigan Kabdvkcschew, die 
bzw 117 Lämmer und 100 Füllen von 
je 100 Muttertieren aufgezogen haben.

„Es kommt aus dem Russischen, daß 
die Kuh die Milch auf der Zunge habe 
Wir sagen noch- „Wer gut futtert, der 
gut buttert”, meint der Direktor „Fut­
ter Bei einer Planaufgabe von 11 000 
Tonnen Heu haben wir 15 000 Tonnen 
beicitgestellt. Auch anderes Futter ist 
genügend vorhanden Es liegt jetzt nur 
daran, wie wir die Winterhaltung gestal­
ten."

Drei der Jüngsten. Die Melkerinnen Maria 
na Hoppe

Elf Straßen 
zählen wir

Der Sowchos „Nowodolinski“ im Ray­
on Jermentau ist der direkte Nachfolger 
des Thälmann-Kolchos, den die Dorfnr- 
men der deutschen Siedlung Dolenka 
(Gnadenreich), unweit der Stadt Kara­
ganda gelegen, 1930 gegründet hatten. 
Das Scnicksal wollte es einmal so, daß 
dieser Kolchos zweimal auf Neuland 
übersiedelte. Einmal, weil bei Karaganda 
die Kohlengewinnung sich erweiterte, das 
andere Mal. weil der Temirtauer Stausee 
die Felder des Kolchos unter Wasser 
setzte Hier, wo sie jetzt wohnen, faßten 
die Dörfler 1938 testen Fug, der Kolchos 
hieß immer noch Thälmann, bis er sich 
1961 in den Sowchos reformierte.

„Elf Straßen — eine schöner als 
andere. Hunderte neue Wohnhäuser. Alles 
das Werk der fleißigen Hände unserer 
Bauarbeiter", unterstreicht der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees, Genosse Vik­
tor Wiegel, der mit uns durch das Dorf 
schreitet. Man denke dabei noch J__ 
npue dreistöckige Gebäude der Mittel­
schule, das Krankenhaus mit 50 Betten, 
die Klubhäuser in den Abteilungen, ja 
das vollständig aufgebaute neue Dori 
der 2. Abteilung, stolz „Zelinny” genannt!

Schöne bequeme Wohnungen, elektrifi­
ziert, viele mit Zentralheizung, alle mit 
Gasöfen, modernen Möbeln, Fernsehern, 
eigenem Personenwagen oder Motorrad, 
den Hinterhof voll Vieh und Geflügel — 
Wohlstand! Dazu die eigene Näherei im Dor­
fe, Frisierstube, die verschiedensten Ver­
kaufsläden, dann Schulen, Klubs. Biblio­
theken im Zentralgehöft und in jeder der 
5 Abteilungen. Kein geringer Schritt zur 
Annäherung zwischen Stadt und Dorf.

Wir sind in der Mittelschule eingekehrt, 
obzwar uns gar keine Zeit geblieben war. 
Wer da vorüber gehen könnte! Ein Pracht­
bau und erstklassig ausgestattet. Der 
Unterricht wird nach dem Kabinettsystem 
erteilt, überall peinliche Sauberkeit und 
mit Geschmack eingerichtete Räume. Aul 
einer Deutschstunde zieht ein Kind durch 
seinen Lerneifer die Aufmerksamkeit aul 
sich. Es ist Maria Stang aus der 5 
Klasse. Später erfahren wir. daß ihre 
ältere Schwester Irma an der Zelinogra- 
der Medizinischen Hochschule studiert. 
Der Vater ist Autofahrer im Sowchos. Es 
gibt, wie sich herausstellt, fast 'keine 
Familie im Dorf, aus der nicht ein Kind in 
Zelinograd studiere.

„Das genört auch zum täglichen Brot" 
sagt Maria Stangs Vater.

Wer hätte davon träumen können, qIs 
man 1930 anfing.

Und alles verdanken wir dem Großen 
Oktober, zu dessen 56. Jahrestag hier 
eifrig gerüstet wird. Unter den 
Produktionsgeschenken zum Oktoberfest 
ist das gewichtigste die Erfüllung 
Jahresplans im Fleischverkauf an 
Staat.

„Hier haben wir tiefe Wurzeln 
schlagen", sagt Eduard All, „noch tiefere 
als unsere Pappeln, die wir vor Jahren in 
der kah’en Steppe gepflanzt haben. Aus 
unserem Dorf zieht es niemand in die 
Stadt oder sonstwohin. Und wenn mal 
jemand zu uns gezogen kommt, so bleibt 
er für immer." Stolz ist man in Nowodo- 
linka aut sein Dori, und man hat Grund 
dazu, es zu lieben.

Als wir das Dorf verließen, waren wie­
derum die Klubfenster hell erleuchtet. 
Bestimmt üben dort das Blas- und das 
Estradenorchester unter der Leitung der 
Enthusiasten der Laienkunst Viktor Miller 
und Nikolai Posdnikow.

A. HASSELBACH, 
Sonderkorrespondent der 

„Freundschaft“ 
Gebiet Zelinograd

an das

Kombineführer Eduard All fährt mit dem 
eigenen „Shiguli" durch den verschnei­
ten Tag.

Im Krankenhaus. Die Krankenschwe­
ster Jewdokija Starkowa bedient moderne 
Apparate der Physiotherapie.

Fotos: D. Neuwirt

Kindergarten. Die kleine Aljor 
Miller geht gleich nach Hause. 
Leiterin der Kinderanstalt Wera 
pysch muß ihr nur ein bißchen 
Ankleiden helfen.

Altersgenosse des Großen Oktober
Sechs Telegramme bekam Johann 

Btfjerdorf. Mitarbeiter der hydro­
geologischen Expedition, die sich 
im Dorf Michailowka, Swerdlow- 
Rayon. befindet. Der Inhalt aller 
Telegramme war ein und derselbe: 
Papa, wir gratulieren Dir zum 
Geburtstag und zum 56. Jahrestag 
der Sowjetmacht. Wir wünschen 
Mama und Dir beste Gesundheit." 
Die Telegramme halten Marias und 
Johanns Kinder aus verschiedenen 
Enden unserer Heimat gesandt. 
Hier Ihre Namen, die unter den 
Telegrammen stehen: Elvira. Ida. 
Tamara, Maria, Olga und Ferdi­
nand

Wirklich ein merkwürdiges Da­
tum — Johann Biberdorl ist am 
Tag der Oktoberrevolution geboren.

„Meine Mutter hat man im 
Scherz Aurora genannt", sagte Jo­
hann, „denn nicht allein der Tag,

auch die Stunde meiner Geburt fiel 
mit der historischen Salve der 
.Aurora' zusammen."

Seine Kindheit und Jugendzeit 
verbrachte Johann in Omsk, wo 
er die Fliegerschule beendete. Er 
wurde an die finnische Front ge­
sandt. Jedoch war es dem Ober­
sergeanten und Flugzeugmechanl- 
ker nicht vergönnt, am Krieg teil- 
zunehnien. Ein lag nach seiner 
Ankunft war der Krieg zu Ende. 
Johann Biberdorf blieb beim Mili­
tär.

Wie eine gewitterschwere Wolke 
hing der schrecklichste aller Kriege 
über dem Planeten. Wieviel Kum­
mer. wieviel Schmerz und Gr^am, 
wieviel Leid brachte er, der tausend­
mal verfluchte, der 1941 anfing, Mil 
honen Menschen. Wieviel Frauen 
wurden Witwen, wieviel Kinder Wal­

sen! Wieviel Opfer raffte er hin- 
wegl

...Sommer 1941. Sonntag, der 22. 
Juni. Ein frischer Morgen brach 
übers Land ein. Das war unweit 
von powno. Eine Gruppe junger 
Soldaten der Fliegerabteilung rich­
tete Ihr Fliegerstädtchen ein. Alle 
waren gutgelaunt. Und obl Durften 
sie doch heute abend ins Theater 
Sie waren mit ihrer Arbeit beinah« 
fertig. Da hörten sie von Westen 
Motorenlärm und Explosionen.

„Was könnte das sein?" staun­
ten die einen.

„Als ob gebombt wird", sagten 
andere.

„Gewiß Militärübungen", äußer­
ten ihre Meinung die dritten.

„Nicht doch, hier stimmt etwas 
nicht..."

Die Explosionen donnerten immer 
näher. Da erschallte das Signal

Gefechtsalarm. Die Soldaten eilten 
in den Stab.

Die Eisenbahnstation war zer­
bombt. Alle Pläne und Träu­
me der Soldaten waren zunichte 
und bereits in tiefe Vergangenheit 
versunken, nur das drückende Ge­
fühl — Krieg — war geblieben.

„Wie schwer war es in den er­
sten Kriegslagen", erinnert sich 
Johann voller Schmerz an jene 
Zeit. „Wir kamen oft nicht dazu, 
unsere im Kampf gefallenen Kame­
raden zu beerdigen. Einigemal wur­
den wir eingekesselt, doch wir 
kainolten uns durch, wobei wir 
Freunde verloren.“

„Ich war Fliigzeugmechaniker" 
führt der alte Frontkämpfer seine 
Erinnerungen weiter aus, „ijnd 
rüstete die Flugzeuge zu Gefechts- 
flögen, reparierte sie nach ihrer 
Rückkehr. Es war ein trauriger

Anblick, wenn nur die Hälfte der 
Fliegerketten stark mitgenommen 
zurückkehrten.

Wie freuten wir uns. als 1942 un­
sere Fliegerstaffel mit Flugzeugen 
neuer Marken aufgelüllt wurden. 
Lag Jak nannten wir sic liebe­
voll“

Johann Biberdorf erinnert sich 
noch an einen Vorfall. Ihr Flug­
platz beland sich am rechten Ufer 
des Slutsch unweit von Shitomir. 
Kundschafter hatten ermittelt, daß 
ein gewisser Gral Meslnzew in der 
Stadt einen Ball gibt. Viele Militärs 
waren geladen. Obwohl ganz nahe 
an der Frontlinie, wähnten sich die 
Faschisten gegen icgliche Gefahr 
gefeit und vergnügten sich ganz 
offen, ohne jedwede Tarnung Von 
oben sah man das Gebäude mit 
den hell erleuchteten Fenstern, den 
Hof. Es fiel unseren Fliegern nicht 
sonderlich schwer, die Gaste „an­
genehm“ zu überraschen. Nur, we­
nige der Faschisten kamen nut hei­
ler Haut davon. Während einer 
Bombardierung, wurde Johann

schwer verwundet, und er konnte 
nicht mehr an die Front. Nachdem 
er sich einigermaßen erholt hatte, 
wurde Johann demobilisiert und 
kehrte in seine Heimat nach Sibi­
rien zurück. Er war Mechaniker im 
Kolchos, nach dem Krieg war er 
Kumpel in Donezk. Für hervorra­
gende Leistungen war Johann wie­
derholt Teilnehmer der Unionslei­
stungsschau in Moskau, mehrmals 
wurde er mit Arbeitsmedarllen aus­
gezeichnet.

Jetzt sind es bereits zehn Jahre, 
daß er in Kasachstan im Dorf Mi­
chailowka. Gebiet Dshambul. lebt. 
Mit seiner Frau 'tani hat er sechs 
Kinder großgezogen Sie sandten 
ihm zum Feiertag diese Glückwün­
sche. Alle haben ein glückliches 
Schicksal Die ältesten, Ida und 
Tamara, sind Ärzte. Ida studierte 
in Moskau, da bot man ihr auch 
Arbeit an. Gegenwärtig studiert sie 
an der Aspirantur. Ihr Mann Oleg 
Stein studiert an der Frunse-Mi- 
litärakademie. Tamara studierte Me­

dizin in Alma-Ata und bekam Ar­
beit in der Republikhauptstudt. El­
vira studiert am Technikum für 
Bauwesen und arbeitet gegenwär­
tig am Komsomolzen- und Jugend 
Stoßbauvorhaben KamAS in Natie- 
reshnyje Tschelny. Maria und Olga 
haben mittlere Fachschulbildung, 
wohnen und arbeiten in Nowosi­
birsk.

Der ehemalige Frontkämpfer Jo­
hann Biberdori trägt die Arbeits­
wacht zu Ehren des Großen Okto 
ber Das Recht auf Frieden, Ar­
beit und Glück hat er im harten 
Kampf gegen die faschistischen Ein­
dringlinge erobert Heute begeht 
er zwei denkwürdige Daten — den 
56. Jahrestag der Sowjetmacht und | 
seinen 56 Geburtstag Er ist des 
Großen Oktobers Altersgenosse.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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